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Toageschronik
Die deutſche Regierung erwartet die Einladung zu dem

am 12. Noventher ſtattfindenden Austauſch der Ratifikationen.
Jn ihrer Antwort an die Entente wegen des Verkaufs

deutſcher Schiffe an Holland im Jahre 1915-16 erklärt die
rrdgr Regierung, vie Frage einem Schiedsgericht zu unter

reiten.
BDriand, der als Nachfslger Clemenceaus gilt, entwickelte

in einer Rede ein aufſehenerregendes Reformprogramm.
An ver ganzen Petersburger Front hat dr Kampf wieder

begonnen. Der finiſche General Mannerheim fordert in
einem offenen Briefe zum Kampfe gegen Räterußland auf.

Die Zahl der ftreikenden Grubenarbeiter in Amerika wird
auf 735 000 geſchätzt.

Die amerikaniſche Regierung hat den Streikfonds konfis
ziert und 84 Streikagitatoren in Anklagezuftand verſetzt.

Hie Generalverſammlung der Berliner Metallarbeiter
lehnt die Einigungsvorſchläge ab und droht in einem Ulti-
matum an die Unternehmer mit dem Generalſtreik.

Die ſächfiſchen Bergarbeiter haben die Wiedereinführung
des Achtſtundentages beſchloſſen.

r Austeſc der Vahiſitationen

der dentſhen Regierung zum 12. November
Wie unſer Berliner Vertreter von gutinformierter Seite

erfährt, erwartet die Reichsregierung in den nächſten Tagen
die Einladung zum Austauſch de Ratifikationen. Als Termin
des Jnkrafttretens des Friedensvertrages nimmt man
jetzt Mittwoch, den 12. November an.
Fukrafttretens des Völkerbundes am 10. November

Bern, 2. Nov. Bach einer dem „Bund“ zugegangenen
aus diylomatiſchen Kreiſen der Alliierten ammenden Nach
richt ſell der Bölkerbundsvertrag am 10. November in Kraft
geſetzt werden.

Die Jmernationaliften- Zuſammenkunft in Londen.
Von unſerm Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie ich von unterichteter Seite erfahre, erregt die Zu

fammenkunft in Londen zwiſchen engliſchen, deutſchen und
deutſche öſterreichiſchen Jnternationaliſten in England und
Amerika größtes Jntereſſe. Wie verlautet, hat Wilſon die
Konferenz gebeten, ihm Bericht zu erftatten über die prak-
tiſchen Ergebniſſe der Beſprechung. Ferner hält man es in
England für felbſtverſtändlich, daß die engliſche Regierung
an der Konferenz ſtark intereſſiert iſt (2 7)

Her Streit n die verkanften Handelsſchife.

Deutſchlands Antwort an die Alliierten
Die deutſche Regierung hat am 3. November auf die Note

der Entente betr. die Rückgabe der an Holland verkauften
Handelsſchiffe mit einer Note geantwortet, in der darauf
hingewieſen wird, daß gemäß Artikel 33 des Waffenſtill
ſtandsabkommens nach Unterzeichnung des Waffenftillftandes
irgendwelche Ueberführung deutſcher Handels
ſchiffe unter neutraler Flagge nicht ſtattgefunden hat. Da
die Schiffe „Braunſchweig“, Denderah“, Naſſau“,„Johann Heinrich Burchard“ und „Wilkiam
Oswald“ bereits in den Jahren 1915 und 1916
rechtsverbindlich an niederländiſche Schiffahrts-
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Amtliches Anzeigeblatt der Me

geſellſchaften übereignet worden und ſomit Beſtandteile
einer neutralen Handelsflotte geworden ſind, finde der An
ſpruch der Alliierten auf Herausgabe der Käufe keine Grund

6& j von zuftändiger Stelle geſchrieben wird, kann es ſich hier nur
(um ein Mißverſtändnis auf ſeiten der Verbandsoffiziere

Allerdings habe ſich die engliſche Regierung im Novem
ber 1918 auf den Standpunkt geſtellt, eine während des Krie
ges erfolgte Uebertragung deutſcher Tonage an Neutrale
nicht anerkennen zu können. Dieſe Stellungnahme ſei jedoch
ohne Rechtsgrund, Artikel 57 der Londoner Dekla
ration ſtelle dagegen den Grundſatz auf, daß ein bona fideVerkauf auch nach Ausbruch der Feindſeligkeiten wirkſam
ſei. Um einen ſolchen Verkauf handele es ſich. Durch Artikel
7, Anlage III zu Artikel 244 des Friedensvertrages i der
deutſchen Regierung wohl die Verpflichtung auferlegt. daß
während des Krieges an Neutrale übertragene Schiffe,
obwohl ſie keine deutſchen Schiffe mehr ſind, durch von
Deutſchland zu ergreifende Maßnahmen wieder in volles
deutſches Eigentum zurückgebracht werden
ollen. Jedenfalls müſſe zunächſt nach Jnkrafttreten des Frie-
ensvertrages die Wiebdergutmächungskommiſ-

ſi on die Maßnahmen zur Erlangung des vollen Eigentums
angeben. Aber ohne Zuſtimung der holländiſchen Regierung
werde es nicht möglich ſein, die Forberungen der Alliierten
zu erfüllen. Die deutſche Regierung erklärt ſich ſchließlich be
reit, ſich einer zwiſchen der Entente and den Niederlanden
getroffen m ſchiedsrichterlichen Sntlckheis ung

„handeln, da eine Beſetzung von Schleswig nach den Beſtim
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ber die nationale Zugehörigkeit der fünf Schiffe auch dann
zu untexwerfen, wenn ſie von dex hieſigen Stellungnahme ab
weichen ſollte.

Veſchwerde gegen den Umfang der Kontrollkommiſſionen.

Die Preßinformation meldet aus Paris: Beim Oberſten
Rat in Paris wird eine längere Note Deutſchlands
erwartet als Beſchwerde über den großen Umfang der
nach Berlin geſandten alliierten Kontrollkom-
miſſionen. Die letzteren werden nicht dauernd in Berlin
bleiben, ſondern ſie werden, nachdem in der Reichshauptſtadt
die Zentrale der Kontrolle eingerichtet iſt, über ganz
Dextſchland verteilt werden.

Her Nagffolger Clemenceaus.

Eine Programmrede Briands.
Briand, der als Nachfolger Clemenceaus gilt, hielt

in Nantes, wo er eine Kandidatur für die Kammerwahlen
annahm, eine Programmrede, die großes Aufſehen
erregte. Briand verlangt mit Nachdruck politiſche und
ſoziale Reformen, darunter eine gewiſſe Reviſion
der franzöſiſchen Verfaſſung. Die Wahl desPräſidenten der Republik müſſe auf eine erweiterte Grundlage
geſtellt werden. Anſtatt der Wahl durch die Kammer müſſe
der Präſident durch das geſamte Volk gewählt
werden. v ges des e e erweitertwerden, etwa im Sinne der lung Pr erBereirigten Staaten. Die KReglerung eäß e auf
Koſten des parlamentariſchen Syſtems verſtärkt werden. Die
Notenausgabe müſſe beſchränkt werden, um den ſchlechten
Stand der Valuta zu haben.

Handel mit dem Feinde.
Eine amtliche Note ermächtigt die franzöſiſchen

Staatsangehörigen., den Handel mit den Angehörigen der ehe-
maligen Mittelmächte wieder aufzunehmen. Die Aus
fuhr mit Ausnahme von Lebensmitteln iſt freigegeben
worden. Für die Einfuhr aus dieſen Ländern ift die Er
laubnis des Miniſters für Wiederaufbau erforderlich. Für
die Einfuhr ſind frei die Erzeugniſſe aus dem beſetzten Rhein
gebiet mit Ausnahme von Holz, Baumaterialien, Eiſen und
Stahl. Gleichzeitig geſtattet eine Note die Wiederaufnahme
des Poſt und Telegraphenverkehrs zwiſchen den
einſtigen kriegführenden Mächten.

Ausweiſung aller Deutſchen aus dem Elſaß.
Jn Mülheim in Baden iſt am Freitag ein Flücht-

lingszug aus dem Elſaß eingetroffen, in dem ſich zum
erſtenmal mehrere hundert Elſäſſer befanden, welche
deutſche Frauen haben. Millerand hat die Ueberwei-
ſung von mehreren tauſend deutſchgeſinnten Einwohnern aus
Straßburg innerhalb ſechs Wochen angeordnet. Die völlige
Aus weiſung aller Deutſchen aus Straßburg, Metz
und anderen elſäſſiſchen Großſtädten iſt bis ſpäteſtens
Jannar in Ausſicht genommen.

Saarbrücker Gewalturtetle.

Das Saarbrückener Kriegsgericht verurteilte
62 Perſonen, unter ihnen viele Frauen, die ſich an dem
letzten Streik beteiligt hatten, zu 50 Jahren Zuchthaus,
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Rechtsunſtcherheit und Willkür.
Der Reichsjuſtizminiſter hat Vertretern der Preſſe gegen

über eine Art Programm entwickelt und viele Geſetze und Re
formen angekündigt, die ihn lange beſchäftigen werden. Doch
kann man aus dem, was er durchſetzen will, ſchon erſehen,
daß er die Rechtsunſicherheit, die jetzt in Deutſchland vor
herrſcht, niemals zu beheben vermag. Tatſache freilich iſt,
daß nicht allein der Reichsjuſtizminiſter dieſe Rechtsunficher
heit beheben kann, ſondern daß es Aufgabe der Regierung
wäre und Aufgabe des Reichstags, endlich Wandel zu ſchaf
fen. Shen wir uns einmal in Deutſchland um, ſo überraſcht
es gar nicht, wenn man überall auf eine Unſicherheit in der
Rechtsbefolgung ſtößt. Selbſt erfahrene Juriſten erklären ja,
daß ſie heute ſich unwiſſender wie ein junger Referendar
fühlen. Die vielen Verordnungen und Verfügungen, die Er
laſſe und Geſetze, mit denen Deutſchland in der glorreichen
Revolutjonszeit überhäuft iſt, machen es jedem Juriſten un
möglich, wie es früher war, einem Klienten ſofort auf eine
Frage zu antworten. Ein Juriſt wird heute zufrieden ſein,
wenn er in der Lage iſt, die neuen Beſtimmungen und Ver-
ordnungen ſich zu merken, die ergangen ſind und wenn er un
gefähr weiß, wo er dieſe im Notfall nachleſen kann. Aber
es kann ihm auch dann noch paſſieren, daß er ſeine Antwort
nicht, im Gegenſatz zu früher, als bindend anfeben will, ſon
dern nur r Den Fall, daß inzwiſchen neue Beſtimmungen
nicht ergangen ſind. Dieſer Zuſtand ſpricht ſchon für ſich
ſelbſt. Und man kann, wenn man bei den Jnuriſten ſchon eine
ſolche Unſicherheit findet, nicht gut verlangen, daß der ſimple
Staatsbürger niemals über die Stränge ſchlägt.

Jm übrigen wird uns die Regierung ja zum Vorbild.
Auch ſie achtet die Geſetze ja wenig und ſetzt ſich mit ſolcher
Leichtigkeit über ſie hinweg, daß ſie nicht erwarten kann, der
Staatsbürger ſollte vor den Paragraphen der Geſetze mehr
Reſpekt haben. Die auch durch die Regierung verſchobene
Rechtsſicherheit fordert geradezu zu einer Reſpektloſigkeit her-
aus. Es iſt ſchon viel über den Belagerungszuſtand z. B.
geſchrieben worden. Die Regierung verhängt ihn, oder Noske,
durch die Regierung gedeckt auf Grund des alten Geſetzes
über den Aufruhr vom Jahre 1851. Dieſes Geſetz iſt nur für
Preußen erlaſſen. Es ſagt, der Belagerungszuſtand könne
nur dann verhängt werden, wenn ſich ein Aufruhr bemerkbar
mache. Das iſt nicht der Fall. Die Keime zum Aufruhr mö-
gen da und dort bemerkbar ſein. Aber das waren ſie früher
ſchon. Früher (zur Zeit des alten Syſtems) gab es auch
Streiks, die unſer Wirtſchaftsleben gefährdeten und die zum
Aufruhr ausarten konnten. Keine Regierung dachte aber dar-
an, den Belagerungszuſtand zu verhängen. Die vorhandenen
Geſetz genügten, den zu faſſen, der ſich verging. Die Rechts
ſicherheit, die vorherrſchte, ſchuf dieſen Geſetzen Reſpekt. Wes
halb ſollte das heute nicht auch der Fall ſein? Freilich, dazu
gehören andere Vorbedingungen. Will man durchaus den
Belagerungszuſtand behalten, ſo iſt Vorbedingung, daß ein
Geſetz geſchaffen wird, das das jetzt für Preußen giltige
Geſetz auf das ganze Reich ausdehnt und das genaue Be-
ſtimmungen über die Anwendung des Geſetzes feſtlegt. Es
iſt nicht zuläſſig, daß Herr Noske nach Belieben die Be-
ſtimmungen des Aufruhrgeſetzes von 1851 auslegt, daß er

39 Jahren Gefängnis und 1825 Frank Geldſtrafe. Außerdem Zeitungen verbieten kann, die ſich in keiner Weiſe gegen das
wurden acht Ausweiſungsbefehle erlaſſen.

Die drohende Beſetzung Schleswigs.

Die Meldung bewahrheitet ſich, daß vorgeſtern zwei
engli Offiziere in Schleswig eingetroffen ſind und er-naliſche Offiziere v g Beſa en Stein können. Es iſt überraſchend, daß die Nationakverſamm-
klärt haben, für die engliſche
machen zu wollen. Dieſe würde, von Köln kommend, am
Dienstag in Schleswig eintreffen. Wie der „D. Allg. Zta.“

mungen des Friedensvertrages erſt mit dem Jnkrafttreten des
Friedensvertrages in Betracht zu kommen hat.

Die Sicherung der deutſchen Beamten in Polen.

Zu einer Blättermeldung, es ſeien zwiſchen Vertretern der die der Reichstag erledigen ſollte.
Eiſenbahndirektionen Bromberg und Danzig einerſeits und
der polniſchen Regierung zur Sicherung der
Beamten Vorverträge abgeſchloſſen worden, wird von zu
ſtändiger Stelle geſagt, daß es ſich hier nicht um Sonder-
abmachungen zwiſchen einzelnen Direktionen und Vertretern
der volniſchen Regierung handele, ſondern um Beſtimmungen
in dem Vertraggsentwurf, die vor der letzten Unterbrechung
der deutſch- polniſchen Verhandlungen von beiden Parteien be-
raten worden ſind und deren Zuſtandekommen man nach einer
Wiederaufnahme der Verhandlungen erhoffe. Komme der
Vertrag zuſtande, ſo gelte er nicht nur für Eiſenbahnbeamte
und für einzelne örtlich abgegrenzte Gegenden, ſondern für

Belagerungszuſtand-Geſetz vergangen haben. Bleibt das Ge-
ſetz beſtehen, ſo bleibt die Rechtsunſicherheit, und den Parteien,
die nach dieſer einmal die Regierung übernehmen werden,

das Recht, das Geſetz nach ihrem Willen aus zulegen. Geſetze
aber müſſen klar ſein. Man darf nicht daran drehen und deu

lung ſich dieſen Zuſtand gefallen läßt. Mit bezug auf ſie
liegt freilich noch eine andere Frage, die die Willkür der Zeit
dokumentiert, nahe. Das oberſte Geſetz, das wir heute haben,
iſt die Verfaſſung; dieſe Verfaſſung fordert, daß die Natio-
nalverſammlung nach Erledigung ihrer Aufgaben vom Reichs
tag abgelöſt werde. Die Aufgaben, die ihr ehedem zugewieſen
wurden, hat die Nationalverſammlung erfüllt. Es iſt ein
Rechtsbruch, ein Verſtoß gegen die Verfaſſung, wenn ſie
weiter tagt, wenn ſie ſich z. B. mit den Steuergeſetzen befaßt,

Reichstagsnenwahlen ſind
die Vorbedingung dieſer Geſetzesbefolgung durch die Oberſte
Reichsinſtanz. Wird weiter von Regierung, von Nationab
verſammlung, von jeder Behörde ſo willfürlich das beſtehende
Recht gebeugt und nach eigenem Vorteil ansgelegt, ſo kann
man, wie geſagt, dem Bürger nicht verdenken, wenn er den
Reſpekt vor und das Vertrauen zu den Geſetzen verliert und
unter der Rechtsunſicherbeit leidend, ſich über die Schranken,
die ihm Verordnungen und Beſtimmungeu ziehen, hinwegſetzt.

ſämtliche Beamte, die in den abzutretenden Sebieten vor
bleiben würden.



Wiederbeginn des Kampfes am Beierghntg.

Stockhelm, 2. Rev. „Dagbladet“ meldet: An ver
ganzen Petersberger Front hat der Kampf wieder begonnen.
Petersburg urh Kronſtadt werden don den Fe ber
aKüerten Flotte beſchofſen.

Der Präſt
kFow, erklärte

räteriſche Auftreten von Vermondt gezwungen geweſen, einen
Teil ihrer Truppen gegen Bermondt zu verwenden,
was die Verproviantierung der nordruſſiſchen Truppen er

it der nordweſtrafſeſchen ng, Liano
einer Unterrebung it dem beſetzt.

der „Times“, die Regterung von Eftland ſei durch das ver

ſchwert habe. Durch dieſen Zeitverluſt ſeien die Bolſchewiſten getr
imſtande geweſen, nene Truvpen nach vorn zu bringen.
Eroberung Petersburgs et dadurch verzögert worden.

„Firlanss Stunde
Helſingfors, 3. Nov. General Mannerheim

erklärt in einem offenen Brief an Präſident Siahlberg, vaß
SFinland s Stunde gelommen ſei, Betersburg zu nehmen
umd vle Räteherrſchaft zu ſtürzen. Die geſamte Kultur
menſchhett richte ihre Blicke auf Finnland nd ecrwarte, daß die
unrtze Natien durch eine auntige Tat die Wertſchätzung
ger Bölker gewinne.

Ein Teil ver Preſſe, darunter in erſter Linie „Hufpud
ſtadsbladet“ und „Uunfi-Suomi“, geben der Hoffnung Aus
vruck, daß Mannerheims Aufruf von Erfolg begleitet ſein
möge. Finland könne mit verhältnismäßig geringen Kräften
die Entſcheidung gegen den Bolſchewismus herbeiführen
„Südſvenska Dagbladet“ ſchreibt hierzu, daß die britiſche Re
gierung jedenfalls den Präſidenten Stahlberg zwingen
würde, zu Mannerheims Gunſten zurückzutreten, da
mit dieſer die Ententepolitik in Rußland vor einem jämmer-
ichen Kufammenbruch, Judenitſch vor dem Untergang nd
Petersburg vor der Vernichtung erretten ſolle.

Der Hungertos in Petersburg.
„Times“ meldet aus Helſtugſors, die Buftände in Pe

ters burg ſeien hoffnungslos. Die Brrfſernng
erbe buchſtäblich vor Hunger. In Gatſchingg. man Menſchen gefunden, die in den kelten Tagen vor der

innahnte der Stadt von Gras gelebt hattru.
ev

Eine Doppelmonarchie Ungarn Bumärien
Der Mancheſter Guardian mefdet aus Ofen Beß, vaß

Bumänien eine Vereinigung mit Ungarn in der
Form einer Perſongalunion anſtrebe zur Errichtung

iner neuen Doppelmonarchie an ver unteren Dongau, vie mit
wen zwanzig Millionen Einwahnern Südeuropa be herrſchen

würde. Der Korreſponvent des Blattes fünt hinzu. derß vie
mnariſche Bonrgeviſte dieſen Plänen micht abgeneigt ſei.

e induſtriekke Hriſis in Amertts.

Der Grubenarbeiterſtreik danert turt.
KAvitterdam, 3. Nov. (Eig. Drahtber.). Die Streite

der amerikaniſchen Grubenagarbeiter vanern an,
die Zahl der Streikenden hat eine halbe Million er-
seicht. Die Forderungen der Ausſtändigen ſind: Eine 609
Lehnerhöhung, Einführung des Sechsſtundentgges, audert-
halbfache Lohnerhöhnng für Ueberſtunden, Doppellöhnung
für die Feiertage und Beſchränkung ver Strafen wegen Nicht
einheſtung des Arbeitsvertrages. Die Gewerkſchnftsführer
veſtätigen, daß die Zahl ver ſtreikenven Berglente 435 6690
überfteigt. Ausſchreitungen ſind bisher nicht gemeldet
worden.

Das Streikverbot und feine Folgen.
Aus Paris wird gemelvet, daß die amerikaniſche

Regiernug den Streikfonds ver amerikaniſchen Gr
benarbeiter im Betrage von 75 Millionen Franks konfis
zerrt hat. Fran kChavas und 83 andere Gewerkſchafts
führer wurde jede Agitating verboten; ſie wurden in den
Anklagezufſtand verſetzt. Am 11. Ropember wird der
Gerichtshof Aber das Strei kverbot eine definitive Ent-

eidung ireffen. Bilſon hat die Pläne des Kahinetts zur
derfolgung der Streikführer gebildet, auf Grund des Ge-

ſetzes, das Ausſtünde, die die Kebensmitiel- und Kolnenver-
fornung beerinträchtigt, für unerloubt erklärt. In die Strerk
gebiete ſind 52 Jnfanterieregimenter,. 28 Freldertillerie-
nd 4 Hapallerie-Regimenter und 20 Maſchinengewelrgbtei-
Zungen geſandt worden. Man ſpricht von der größten insu-
ſtrielen Kriſis, die Amerkka je erlebt hat.

Gompers erklärte,, das einzige Ergebnis des bundes
Kaatlichen Eingreifens gegen den Streik würden weitere Ste
vingen fein, die ſich nicht auf die Bergwerke beſchränken
würden.

735 0060 Grubenarbeiter ſtreifen t
Rewyork, 3. Nov. (Havas.) Man ſchätzt vie Sahl

ver Streikenden in den Kohlenbergwerken auf 735 999 Mann.
209 200 60 Grubenarbeiter arbeiten weiter.

In Regierungskreiſen meint man, daß der Streik
twa dreißig Tage dauern wird falls es nicht geh ihr anf ſchiedsgerichtlichem Wege zu beendigen.

Keine Einigung im Berliner Retalarbeiterüreiß.

Die Arbeiter drohen mit vem politiſchen Generalſtreik.

Seit Mitte Oktober wird im Berliner Metalarbeiterftrett
verhandelt. Unternehmer und Arbeiter haben jetzt einen um
ngreichen Lohnkarif fertig wefſtellt. durch den die eigent

ichen materiellen Streikfragen vollkommen ausgeglichen
waren. Dieſer Tarif hat auch vie Zuſtimmung der
Arbeiter gefunden. Man glan. vie alſo, daß un den nächtten
Tagen der Streik vollkommen ab baut ſein würde. Dieſe
Hoffnung iſt zuſchanden geworden. Bei den neuen Streit
rege handelt es ſich, wie ſchon vor einigen Tagen berichtet,
ediglich um die Uebergangsbeftimm ungen bei der Wieder

aufnahme der Arheit. Während die Anternehmer der Anſicht
ſind, daß die Arbeiterausſchüſſe ſofort neuge-
wählt werben ſollen, haben die radi alen Elemente es auf
eine politiſche Kraftprobe abgeſehen und verlangen die ſofer-
tige Wiedereinſtellung aller Ausſchußm. glieder, alſo die
Zurücknahme fämtlicher Kündig ungen. WiderErwarten iſt es ihnen gelungen die Gener Verſammlung der
Metallarbeiter auf ihre Seite zu ziehen.

Die Generalverſammlung hat mit 490n ar vent 17 Stimmen
die Vorſchläge zur Wiederaufnahme der Arde W als un n
nRehmbar abgelehnt und den Unternehmern

ein Ultimatum von 48 Stunden gefter
widrigenfells mit dem Generglk reif gerrvbt wird.
Alle noch nicht in Streit befindlichen Arbeiter ſjJlen van
Dienstag morgen an ebenfalls ftreiken, doomit zung Weſt ein
mal die geſamte Metallinduſtrie lahmgolegt
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edition
betrieb iſt
2ebenbmittel verſorgung ſind arg bedroht. Am

beitsminifterinn erneut Verhandlungen begonnen, von
denen die Angeftellten viel für ihre Forderungen erwarten.

Berlin ſehr milde. Für den 9. November wird vie An
weldepflicht für Derſammlungen aufgehoben doch dürſen keines f traßen

Hoffmann ſprach in Nürnberg über de po
leitend beſprach er das Verbet der Redolutton Sfeiern

amnd einmal ein feiner Friede, es ſei nur ein

Großer Angeſtelltenſtreik in Dresden.
Die kaufmänniſchen Angeſtellten im Dresdner Großhan

del ſind am Montag wegen Lohnforderungen in den Streik

ten. r v ehe epediti Fuhrweſens m gelegt.Sped r un ruhen vollſtändig. Anch der
Sogar die Kohlenzufuhr und die

Monmkag nachnfttag haben unter der Leitung des Geh. Regie
rungsrats Ha gk und ves Syndikus Dr. Greier t im Ar-

Fortdaner ver Streiks im Rhein und Siegerland.
Der Streik der Hütten- und Walzwerrk-arbeiter im Siegerkande dauert gegen den Willen

der Gewe weiter an. Außer der Charlottenhütte
ſtegen auch die meiſten anderen Siegerländer Werke ſtill, da
d rer auch die dringendſten Notſtandsarbeiten nicht

errichten.
Der Straßenbahnerſtreik im rheiniſchweſt

fäſtſchen Jnduſtriebezirk dauert in unvermindertem Umfange
an. Der Straßenbahnverkehr ruht faſt im ganzen Revier,
was vei der großen Bedentung, die die Straßenbahnverbin-
dungen in den eng zuſammenliegenden Städten und Ort-
ſchaften des Jnduſtriebezirks haben, große Unzuträglichkeiten
writ ſich bringt.

Achtſtundentag im ſächſiſchen Bergban.
n Srkenntnis ver kritiſchen Lage in der Induſtrie haben

nunmehr auch vie Belegſchaften der ſächſiſchen Stein und
Braunkoßlenwerle im Einklang mit dem Beſchluß der Leitung
ver Werke, der Betriebsräte und der Bergarbeiterverbände
bie Wienereinführung des Achtſtundentages
hefchluffen, zunächſt bis Erde Mürz nächſten Jahres. Soalite
ſich eine Verlängernng vieſer Maßnahme als notwendig er
weien, fo foll eine für den 15. Februar vortzeſehene Verfamm-
inng darüber beſchliehen. Auch die Sonn und Feſtta g F
garbril wurde wieder aufgenommen

Drohende Konflikte in München.
„„Sie unſer Berliner Vertreter hört, befürchtet man in den

nächſten Tagen in München ernſthafte Konflikte mit der
Arbeiterſchaſt. Es ſind bereits Reichswehrverſtärkungen nach
München beordert.

Der 9. November.
BVorſichtsmaßnahmen in Berlin.

„„„Die Beſtimmungen über Verſummlungen und Feier an
lich es Jabrestages der Republil ſind kaut Lok nz.“ in

7 r h eDemonſtration en inden. erfammlunngen itteſie Himmel wernen in der Anßenſtadt erlaubt ſern, in der
inneren Stadt dürfen aber keinesfells felche Berſamnleneen
weraußaltet werden. In den Straßen werden ſich am 9. Nu
vemhber keine bewaffneten Tenppen zeigen, och werden Mak
nahmen getroffen, um Denn ſtratienen zu verhin-
dern. Für den T. November werden alle Vorſchriften des
Belagerungszuſtanves aufrecht erhalten.

Zurücknahmr ves Münchener Einſchräuknungsverbots.

München, 3. Rov. (Eig. Drahtber.) Auf den Proteſt
der ſozialiſtiſchen Partei Hin hat das Reichswehrtruppenkom-
mando München die Verfügung über die Einſchränkung der
Revolutionsfeiern im großen und ganzen zurückgenom-
men (1h. Ss ſind bedeutende Erleichferun gen zuge
ſtanden worden, aus denen das mehrheitsſozialiſtiſche Organ,
die „Münchener Poſt ſchließt, daß damit die Beſeitigung des
Belagerungszuſtandes angebahnt ſei, und in kürzeſter Friſt
das allgemeine Recht wieder Geltung haben werde.

Warum Amerika in den Krieg eintrat.
Der amerikantfche General Sim s veröffentlicht zugleich

mit dem ententefreundlichen polniſchen Grafen Tarnowski
Srinnerungen aus dem Weltkrieg, die mit einer geheimen
Miſſion nach England im März 1917 einſetzen. Dieſe Miſſion,
die den Zweck hatte, Englands maritime und militäriſche Lage
zu Prüfen, veranlaßte den Admiral, in dem Sinne nach
Amerika zu berichten, daß England durch den U-Bootkrieg
ernſtlich bedroht ſei und daß bei Fortdauer der deutſchen Er
folge mit einer Niederlage Englands gerechnet werden müſſe.
Wenn Tarnowski, wie von uns bereits berichtet, feſtſiellt, daß
nicht die Erklärung des UBovtkrieges an ſich, ſondern Eng
lands Lage für den Eintritt Amerikas in den Krieg maß
gebend geweſen fei, ſo gibt er damit zweifellos die Eindrücke
wieder. die der Simsſche Bericht in maßgebenden amerikani
ſchen Kreiſen hervorgerufen hat. Sims iſt aber nun für die
Rolle eines objektiven Berichterſtatters ſo ungeeignet wie mög
lich geweſen. Schon einige Jahre vor Ausbruch des Krieges
hatte er gelegentlich eines amerikaniſchen Flottenbeſuches in
England bei einem Feſteſſen einen en gliſchramerika
niſchen Bund mit der Spitze gegen Deutſchland
ge fordert. Er wurde damals gemaßregelt. Dieſer Mann,
der ſich alſo wie kein Zweiter gern davon überzeugen laſſen
würde, daß England Amerika in ſeinem Daſeinskampfe
brauche wurde nach London geſchickt. Der Erfolg ſeiner
deutſch feindlichen Stimmungsmache blieb venn auch nicht aus:
Amerita erklärte Anfang April Deutſchland den Krieg.

Wenn, wie man aus dieſen Zuſammenhängen erſteßt,
Amerika politiſch und wirtſchaftlich an dem Schickſal England
ſo ſehr intereſſiert war, daß Englands Lage für die Frage der
Kriegserklärung an Deutſchland entſcheidende Bedeutung ge
winnen konnte. war das deutſche Mißtrauen gegen eine ame
raniſche Friedensvermittlung nicht unberechtigt. Entweder
nimlich mußte Amerika beſtrebt fein, wenn es ehrlich einen
Frieden vermitteln woktte, ihn auf dem Wege der Siche
rung der engliſchen Forderungen und Macht-
anſprüche, alfo als Anwalt der engliſchen Partei im
Weltkriege zu bewirken, oder aber es vermittelte nur
zum Schein, in nachher gedeckt durch dieſe Handlung
gegenüber den eigenen, nicht england freundlichen Bürgern
wenen deutſcher U-Bootüberardkfe um fo leichter Deutſchland
den rieg erklären zu können.

Die bayriſche Politik.
Mänchen, 8. Nov. (Eig Drahkber.). Miniſterpräſident

Zentrum
feine Zeit noch nicht gekommen ſei, es warte noch auf einen

Hafen

kaufsſtelen ſtatt.

Schuld an dieſem Selaß den Bilitär
Erlaß ſei ein Prodwkt eingehen

iktatur könne keine Rede
aierungskriſe äußerte er, er glaube

Abkommen Parteien. Es ſei ni
Waffenſtillftand zwo

denen, die im Landtag ſitzen und denen, die in der
Platz haben. Das meine, daß

letzten Ausführungen kritiſterte der
iniſterprä t ſcharf die Ausführungen der Erzbiſchoßé

Faulhaber über die Verweigerung des Steuereides.
Konfliktſtoffe durch das Beixriebsräte-Geſetz.

Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, hat die Beratungdes BetriebsräteGeſehes unter den Regierungsparteien große
ffe geſchaffen, fo daß man ernſthaft zweifelt, ob das

Betriebsräte-Geſetz noch in bieſem Jahre verabſchiedet werden
kann. Offenſichtlich zeigt ſich bei ken Demokraten das Be
ſtreben, die Entſcheidung über die Annahme des Geſetzes hin
auszuſchieben.

Freigabe ber Deutſchen Zeitung.
6 Das Verbot der Deutſchen Zeitung iſt wieder aufge

oben.
7 J

Ernſte Folgen des Froſte zus Schneewetters.
Stettin, 3. Nov. Bei vier Grad unter Null und Sturm

iſt in Pommern ſtarker Schneefall eintreten, was für die
Lebensmittelverſorgung der Großſtädte ſchlimme
Folgen nach ſich ziehen dürfte, da in Hinterpommern ein
großer Teil der Kartoffeln fich noch in der Erde be
findet. Jn verſchiedenen Landkreiſen hatte man das ſchon des
wegen die Schulferien verlängert.

Oſterode, (Oſtpr.), 3. Nov. Durch Schneefall und Frofſt
wird in Oſtpreußen die Einbringung eines Teiles der Ka v
toffelernte, welche dieſes Jahr durch Arbeitermangel und
fortwährend ungünſtiger Witterung verzögert wurde, i n
Frage geſtellt. Der letzte Froſt war ſo ſtark, daß ſogar
Kartoffeln im Acker erfroren ſind. Auch im übrigen macht ſich
die Kälte unangenehm hbemerkbar, da es hier mit der Kohlen
verſorgung beſnders ſchlecht ſteht.
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Aus Statt an Amgebung
Was gibt es an Lebeusmbteln
Ausgabe von Marggrine und Rühör

findet am Sonnabend, den 8. November in allen Butterver

Sperrung von Werkfendungen und nicht dringlichen
Telegrammen.

Da während der Eiſenbahnſperre auf den Hauptſtrecken
nur nech Eilgüterzüge und im übrigen Aüterzüge für den
Poſtverſand benutzt werden, macht die damit verbundene
Ansſcheißung einer großen Zahl von Bahn-Poftwagen es
nntvendig, die Annahme von Wertö riefen und -Pa
keten, ausgenemen Medikamenten und Preſſeſendungen, für
rrze KFeit zu ſperren, damit die bereits unterwegs befind
lichen Sendungen dem Beſtimmungsort zugeilhrt nerden
können und ihr Jnhalt nicht der Gefahr des Vorderbens aus
neſeht wird. Bei dem zu ermartenden figrken Anſturme au

Telegravh und Fernlvrecher wirb, um den Telegraphen für die
wichtigen Telegramme betriebsfähig zu erhalten, die An
nahme von Glückwunſch und Begrüßunungstele-
gern mimen, ſowie von Telegrammen in nichtdringenden
Familienange legenheiten und dergleichen bis auf weiteres
eingeſtellt.

Der Landesparteiten der Dentſchuatisnaten Volkepartei
verſchoben.

Der Landesparteitag der Deutſchnationalen Volks
partei, Landesverband Mezſeburg, kam keiher in folge der
Verkehrs ſperre am 5. November T. J. nicht abge
halt ein werden. Der eundgültige Keitpuntt wird rerhtzeitig
bekannt gegeben werden. Die bisher verausgabten Teil-
nehmerkarten behalten auch für den nennen Termin ihre Güb
tigteit.

z3:

Die Haaß-Berkow- Spiele finden ſtatt.
Wie wir erfahren. iſt die Befürchtung, daß die morgen

hier beginnenden Hagß-Berkoweaktſpiele infvige
der Einſtellung des Eiſenbahnverkehrs nicht ſtattfinden
könnten, erfreulicherweife unbegründet. Die Vorſtellungen
finden beft immit programmge m käs ſtatt.

Weitere Ausgeſtaltung der Büsnugsghbennve.
Auf vielfachen Wunſch ſoll eine „SGemiſchte Chorver

einigung Volksſtngakademie) gegründet werden. Die Leitung
hat in dankenswerter Weiſe Herr Seminarmuſitflehrer
Trenkner übernommen. Es werden Damen und Herren
aller Stände mit muſikaliſcher und Kimmlicher Begabung ge
beten, ſich Donnerstag den 13. VBevember, abends
8 Ubr im „Herzog Chriſtian (Vortragsfaal) einzuſinden.
Dieſe Chorvereintigung ſetzt ſich in erſter Linie das Ziel,
größere Chorwerke volkstümlichen Chargkters e in
zuſtudieren und zur Aufführung zu bringen.
Da hierbei auch der Seminarchor zur Verfügung ſteht, ver
ſpricht das Unternehmen einen glücklichen Anfang und eine
gute Entwickelung zu nehmen.

Das Notizbuch eines Vernnglürten.
In der Nacht vom Donnerstag zum Freitag wurde

in der 3. Morgenftunde ein Mann, beſſer gekleidet, kurz vor
der Corbethaer Brücke von einem von Dürrenberg kommen
den Güterzung erfaßt. Ob ein Unglücksfall oder Selbſtmords-
abficht vorliegat, iſt zweifelhaft, da der Verunglückte den Zug
kommen hören mußte. Glücklicherweiſe ſchleuderte die Mo
ſchine den Mann zur Seite. Bei dem Sturze verlor derſelbe
ſein Notiz buch in welchem ſich für den Mann wichtige No
tizen befinden. Das Notizbuch wollte der Finder in unſerer
Geſchäftsſtelle ſeiner brieflichen Mitteilung zufolge niederlegen.

Sperrung des Saatkartoffelverkehrs.
Jnfolge der ungünftigen Wagengeftellungen und der

Beſtrebungen der Erzeuger, Saatkertoffeln vor Speiſekar-
toffeln abzuſetzen, iſt die Verforr ne der Bevölkerung mit
Kartoffeln in bedrohlichen Rückſtano gekommen. Da der
Saatkartoffelverſand erhebliches Wagenmoterial in Anſpruch
nimmt, vhne daß der Transport aus Anbaugründen bereits
ſetzt erfolgen müßte, iſt der Sagtkartofſelverkehr bis zum 31.
Dezember 1919 geſperrt worden, zumal der Schleichhandel
vielfach die freiere Regelung des Saatkartoffelverkehrs für
ſeine Zwecke ausnuttt. Um Schädigungen der Vroduktion
nach Möglichkeit zu verhindern, iſt Vorforge getroffen worden,

Ittiſche Lage. Ein daß Frrühfartoffelſaatgut und auch Saathochzuchten noch wäh
rend der Herbſtmongate zur Förderung gelangen können.



Eingefchränkter Güterverkehr
Zn der Zeit vom 3. bis 8. November werden heute

Pattwoch und Freitag Frachtſtückgüter überhaupt nicht
angenommen, ſerner iſt an dieſen Tagen die Annahme von
Eikſtückgut auf beſtimmte Güter beſchränkt. An den üb
rigen Tagen werden im Frachtgutverkehr nur beſtimmte Güter
angenommen. Nähere Auskunft erteilen die Güter und Eil
nüterabfertignungen.

Rückvergntung von Telegrammgebühren,.
In letzter Zeit wurde viel geklagt über die ganz erheb

liche Verzögerung in der Depeſchenbeförderung. Demgegen-
über ſei darauf hingewieſen, daß nach den Beſtimmungen der
Telegraphenordnung auf Antrag die
Tetegramm erſtattet wird, daß durch die Schuld des Tele
graphenbetriebes ſpäter angekommen iſt, als es mit der Poſt
Kis (Eilbrief) angekommen wäre.

Geſamtſitzung der Handelskammer.
Die Handelskammer zu Halle hat eine Geſamtſitzung am

Mittwoch, den 5. November, vorm. 11 Uhr im Sitzungsſaale
der Handelskammer (Frankeſtraße 5) mit ſolgender Tages
ordnung: 1. Oeffentliche Anſtellung und Beeidigung von
Sach verſtändigen. 2. Aenderung des Wahlrechts der Han
Helskammer. Berichterſtatter: Der Syndikus. 2. Vorbe-
zeitung von Ergänzungswahlen. Berichterſtatter: Herr Man
ſchewsti. 4. Umſatzſtenergeſetz. Berichterſtatter: Herr Pfaffe.
5. Einrichtung eines Prüfungsamtes für Kurzſchrift. Bericht
erſtatter: Herr Werther. 6. Mitteilungen. 7. Anträge und
Verſchiedenes. Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Die nennen Poſtgebühren.
Dos Reichspoſtminiſterium hat eine amtliche Ueber

fich der neuen Poſt und Telegraphengebühren in der
Wröße einer Poſtkarte herſtellen laſſen, die alle Gebühren
ſätze für den täglichen Verkehr enthält; ſie wird nach Ferlig
ſtellung an den Poſtſchaltern und durch die Beſtellbeamten
zum Preiſe von 5 Pfg. abgegeben. Die Hälfte davon erhalten
die Beamten, die den Verkauf vermitteln.

Keine Poßſendungen mehr an Gefangene in britiſcher Hand.
Von britiſcher Seite iſt jetzt mitgeteilt worden. daß alte

Gefangenen beim kritiſchen Heere auf dem Ffeſtlande, auch die
von Gefangenenkompagnien mit den Ordnungsnummern über
700, heimvefördert werden. Poſtſendungen an die Gefan
genen können von den Poſtanſtalten nicht mehr zur Beförde
rung angenommen werden. Unterwegs befindliche Poſt
ſendungen gehen an die Abſender zurück.
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Aus Kreis und Nachbarkreiſen
25jähriges Dienſtjubiläum.

Frankteben, 3. Nov. Hier feierte am 1. November
im engſten Familien und Freundeskreiſe der Lehrern n d
Organiſt, Herr Kuntze, ſein 25jähriges Dienſtjubiläum.
Schon länger als 40 Jahre wirkt der Jubilar mit unermüd
ſicher Treue als Erzieher der Jugend warmherzig und vor
bildlich und waltet ſeines Amtes als Organiſt auch aushilfs-
weiſe über die Grenzen ſeines Heimatortes in der Epborie.
Empfänglich für alles Schöne, Edle und Gute betätiat er ſich
als Patriot wo immer ſich Gelegenheit bietet; möchte er die
Frucht aller edeln Ziele, die er ſich zur Lebensaufgabe geſteckt
hat, ſchauen und der Gemeinde Frankleben noch lange erhalten
bleiben. Gottes Segen begleite den Jubilar auch fernerhin!

Erfolgreiche Berufung.
Lützen, 4. Nov. Wegen Verkaufs von zwei Küben nach

außerhalb des Kreiſes ohne Erlaubnisſchein war der Stadt
gutsbeſier Ewald Fleiſchhauer zu 800 Mk. Geldſtrafe ver
Urteilt worden, wogegen er und auch der Amtsanwalt Be
rufung eingelegt hatten. Der Viehwächter Theodor Fiſcher,
als ſelbſtändiger Käufer auftretend, hatte die Kühe für 8250
Mark gehandelt und ausgemacht, daß ſie beim Verkäufer
ſtehen bleiben ſollten, bis er jemand ſchicke, der ſie abholen und
bezahlen würde. Ein Unbekannter, der ſich ſpäter als Flei
ſcher Reumann aus Leipzig entpuppte, hatte das Geld ge
bracht und gebeten, daß F. die Tiere zum Landwirt Paatzſch
im Orte ſchicken möchte. Der hatte ſie dann in der Nähe der
ſächſiſchen Grenze an den genannten Fleiſcher abgeliefert, der
ſie vermutlich heimlich geſchlachtet hat. Paauzſch war für die
Ueberführung mit 100 Mark beſtraft worden, während
Fiſcher frei ausgegangen war. Die Strafkammer in Naum-
burg hat jetzt Fleiſchhauer freigeſprochen, aber Fiſcher,
weil er keine Kauferlaubnis vom Viehandelsverband hatte,
zu 390 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Unreshtmäßiger Verkauf.
Lühzen, 4. Nov. Der Bohrmeiſter Friedrich Weiſe

von hier war bei der hieſigen Firma Gröber in Stellung ge
weſen. Nach ſeinem Fortgang fehlte eines Tages ein Motor
im Werte von 3500 Mark. Einen gleichartigen Motor hat
Weiſe in Leinzig verkauft. Ex will denſelben gefunden haben,
weshalb er wegen Unterſchlagung von der Strafkammer des
Landgerichts zu Naumburg zu ſechs Monaten Gefängnis ver
urteilt wurde.

Metallarbeiterbewegung.
Halle, 3. Nov. Der Lohntarif, der am 13. Kebruar 1919

getroffenen Vereinbarungen, iſt ab 1. November gekün-
digt. Alle Verſuche zu einer Einigung ohne Tariftündigung
zu kommern, ſind geſcheitert. Ob es gelingt, zu einer Ver
pändignung zu kommen, wird die nächſte Zeit zeigen.

Aus der Stadtverordnetenverſammlung.
Halle, 4. Nov. Jn der geſtrigen Stadtverordnetenfitzung

wurde ein Antrag des Sozialiſierungsausſchuſſes über Ver
ſtadtlichung des Begräb niſſes beraten. Man be
ſchloß, den Magiſtrat zu erſuchen, die Verſtadtlichung vorzu
bereiten und ſchleunigſt Erhebungen anzuſtellen. inwieweit
jetzt ſchon Begräbniſſe und Einäſchernngen gebührenfrei ge
ſtaltet werden können. Jn geheimer Sitzung genehmigte man
eine Magiſtratsvorlage, wonach zur Bekämpfung der We
nungsnot es liegen auf dem Wohnungsamt noch 2200
Wohnungsgeſuche unerledigt das im Beſitz des Kommer-
zienrats Schulz-Leipzig-Lindenau befindliche Hotel Wet-
tiner Hof an der Magdeburgerſtraße zum Preiſe von
250 000 Mk. angekauft werden ſoll. Jn das Hotel, das bis
zum Frühiahr dieſes Jahres dem Soldatenrat eine mit Ma
ſchinengewehren beſpickte Burg war, ſollen mit einem Koſten
auſwand von 79 000 Mk. 22 Wohnungen eingebanut werden.

Sehwerer Einbruchsdiebſtahl.
Weißenfels, 2. Nov. In der Nacht zum Freitag

haben Diebe dem Herrenartikelgeſchäft Sultze, Saalſtraße 42,
einen Beſuch abgeſtattet. Mittelſt Nachſchlüſſel gelangten ſie
in die Ladenräume und hielten ſorgſame Ausleſe, denn ſie
nahmen nur die wertvollſten Sachen von Hüten, Schlipſen
uſtp. mit. Der Schaden beläuft ſich auf etwa 3000 Mark.

Berufung.
Weißenfels, 4. Rov. Der frühere Stadtrat Wien-

beck, Sohn des Pfarrers Wienbeck hier, iſt zum ſtändigen
Mitarbeiter ins Reichsſchatzminiſterium berufen worden.

NRachteägliche Auszeichnung

m Nov. Herrn Paſtor Dr. Reinhard
zu Bedra wur
liehen als Anerkennung ſeines unerſchrockenen Verhaltens
vor dem Feinde bei der Bergung Verwundeter.

Einbruch.

Rietleben, 2. Bov.
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Aus Provinz und Reich
Die techniſche Noititfe in Bitterfeld.

Bitterfeld, 4. Nov. Die unabhängige Preſſe verſucht
das Eingreifen der techniſchen Nothilfele bei dem Streik auf
Grube Leopold bei Bitterfeld als einen Mißerfolg der
techniſchen Rothilfe darzuſtellen, indem ſie behanptet, die teck
niſche Nothilfe habe ſich zur Aufrechter haltung eines kompli-
r Betriebes nicht nur gänzlich unfähig erwieſen. ſondern
ogar allerlei Schäden im Betriebe angerichtet. Dieſe Dar

ſtellung iſt unwahr. Die techniſche Nothilfe ſich ihrer
Aufgabe in jeder Hinſicht gewachſen. Die Stromliefe
rung der Zentrale konnte kurz nach dem Singreifen der Not
hilfe wieder in Gang gebracht werden. Auch konnte der Voll

betrieb ohne jede Störung ſofort wieder aufgenommen werden,
ſobald die Grubenbelegſchaft wieder zur Arbeit angefahren
war und infolgedeſſen die volle für das Keſſelhaus erforder-
liche Kohlenmenge wieder zur Verfügung ſtand. Es wird
ferner in der Preſſe ſowohl als auch in Verſammlungen die in
ihrem agitatoriſchen Zweck vollkommen durchfichtige Verleum
dung ausgeſtreut, die Werks leitung habe den Strom der Zen-
trale ſelbſt abgeſchaltet,
W S e

Bethmann Hollwegs weitere Bernehmung-
Serlin, 4. KRov. (Eig. Drahtber.) Der zweite Unteraus

ſchuß des parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes ſetzte
nach dreitägiger Pauſe ſeine Verhandlungen beute mit der
Vernehmung des früheren Reichskanzlers v. Bethmann

o II weg fort. Der Vorſitzende Abg. Warmnth richtete eine
eihe von Fragen an Bethmann Hollweg und bat ihn, ſeine

Ausſagen vom Freitag zu ergänzen. Bethmann Hollweg:
Der Rücktritt Bryans iſt ſelbſtverſtändlich unter den politiſchen
Umſtänden, unter denen er erfolgte, nach jeder Richtung hin be
obachtet worden. Sein Einbruck auf mich hat lediglich die
Skepfis, die ſich im weiteren Verlauf bei mir gebildet hatte.
noch verſtärkt. Jch habe ſchon erklärt, daß ich Gerard niemals
konkrete Friedensbedingungen mitgeteilt habe; hierzu lag für
mich keine Veranlaſſung vor. Abg. Sinzheimer: Iſt
Burian mitgeteilt worden, daß Vernſtorff inſtruiert worden
ift, einen Friedensappell Wilſons herbeizuführen? Beth-
mann Hollweg: Jch möchte darauf aufmerkſam machden,
daß Bundesgenoſſen gegenüber eine ſolche genaue Orientie-
rung über die Ausführung deſſen, was wir erſtrebt haben
nicht gebränchlich zu ſein pflegt (1). Mir ſcheint entſcheidend
zu ſein, daß Burian nach unſeren Unterredungen völlig dar
über im Waren ſein mußte, daß mir und der deutſchen Politik
ein Friedensappell Wilſons erwünſcht Es iſt beabſich
tigt, am Schluß der heutigen Sitzung unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit eine vertrauliche Sitzung abzuhalten, in der die
jenigen Fragen erörtert werden follen, die mit Rückſicht auf
die disher nicht eingetroffene Erlaubnis der neutralen Regie
rungen eine öffentliche Behandlung nicht zulaſſen.

Auflöſung der Pariſer Konferenz.
Lugans, 4. Nov. Laut „Secolv“ verlautet aus amt

licher Quekle, daß die Pariſer Konferenz ſich
ber auf löſen wird. Frankreich hat der Auflöſung nicht zu
geftimnmt, deren Folge die Verweiſung der noch unerledigten
Fragen, insbeſondere des Friedens der Türkei und des Schick
fals Kleingſiens, vor eine Botſchafterverſammlung in London
utner dem Vorſitz des engliſchen Außenminiſters ſein würde.

Der traurige Stand unſerer Valnta.
Kopenhagen, 4. Nov. (Eig. Drahtber.) Die deutſche

Mark hat heute an ver hiefigen Börſe den tiefſten Stand er
reicht. Nachdem fie am Sonnabend noch mit 15,15 notierte,
ſank ſie heute auf 14,75.

Schlechte Berßältniſſe im Wiederanfbangebiet.
„Paris, 4. Nov. (Eig. Drahiber.) Die Jnduſtrie und

Wirtſchaftslage in Nordfrankreich macht alle Arbeiten des
Wiedergufbans in den verwüßeten Gebieten unmöglich. Es
gibt keine Transpormittel, keine Steinkohlen und nur ſehr
wenig Rohmateriglien. Die Folge davon ift, daß in der Nähe
von Lille 59 000 Mann unbeſchäftigt bleiben.

BVergeblicher Kampf um Petersburg
Kopenhagen, 4. Nov. Der Korreſpondent der

„Sunday Expreß“ bei der britiſchen Flotte in der Oftſee tele
vaß die Beſchießung der britiſchen Kriegsſchiffe von

asnoje Gorka in verblüffendem Maße unwirk-
ſam geweſen ſei. Viele Geſchoſſe der 38-Zentimeter Geſchütze
ſeien ins Waſſer gefallen. Dagegen hätten die Forts von
Krasnoje Gorka das Fener erwidert und die britiſchen
Kriegsſchiffe mehrmals getroff en. Der Korre-
ſpondent zieht den Schluß, daß die Ausſichten für eine baldige
Einnahme Petersburgs ſehr gering ſeien, denn FJudenitſch
ſcheine außerſtande zu fein, die Stadt von der Landſeite
einzunehmen, und es ſel durchaus unwahrſcheinlich, daß die
britiſchen Kriegsſchiffe imfande ſeien, die Uebergabe von
Krasnoje Gorka und Kronſtadt zu erzwingen. Der jetzige
halbe Krieg ſei daher zu verurteilen. Er habe bereits ohne
Nutzen über hundert Engländern das Leben gekoſtet. Ent-
weder ſolle England Rußland feinem Schickſal überlaſſen, oder
es müſſe ſo viele Streitkräfte aufwenden, daß dieſe den Kampf
gegen die Volſchewiſten erfolgreich aufnehmen können.

Drohende Umſafſſung Jndenitſchs.
Berlkin, 4. Nov. (Eig. Drahtber.) Die hier erſchei-

nende ruſſiſche Zeitung „Priſyw“ meldetv vn der Front des
Generals Judenitſch: Die ganze Küſte des finiſchen Meer-
buſens iſt von uns geräumt. Dadurch gewann der Gegner
Verbindung mit Fort Krasnvje Gorka. Der Feind ſtrebt in
den Rücken der bei Gatſching operierenden Teile unſerer
Armee zu gelangen und drängt energiſch gegen unſeren rechten
Flügel, wo wir die Stadt Luga räumen mußten. Front
Denikin: Jm Zentrum gelang es dem Gegner wach hefti-
gen Kämpfen, die Städte Dinitriew und Kremh zu beſetzen.
Boryjfſogkjebftk wurde von un genommen.

e das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe nachträglich ver

Jn der Villa der früheren Nord
mannſchen Ziegelei ſtahlen Diebe in den unteren Räumen die
verſchiedenfſten Sachen, darunter Sparkaſſenbücher, und ließen
ſogar Kinderkleider mitgehen, ſo daß ſich die Kleinen nicht
ankleiden konnten. Die Bewohner ſchliefen in den oberen

volle Gebühr für jedes Räumen.

um einen Anlaß zur Herbeirufung des

zum 39. Novem

Ptilitürs zu gewinnen und unter der

deren Seite wird
meinden, die die zuläſſigen Höchſtſätze der Erwerbsloſen-

e Bevetrerung gegen dis
Arbeiter Stimmung zu machen. Die Wahrheit iſt, daß der
Keſſelhausbetrieb durch gewaltſame Verhindernng der Bedie
nungsmannſchaften in ihrem Dienſt derart lahmgelegt wurde,
daß in kurzer Zeit die Dampfſpannung von der Normalhöhe
von 12 Atmoſphären auf 3 Atmoſphären herunter ſank. was
naturgemäß den Stillſtand der Zentrale zur Folge hatte.

Vom Mittellandkanal.
Halberſtadi, 4. November. Aus Anlaß des Wealaffens

des Stichkanals Halberſtadt--Oſchersleben in dem Projekt
der Südlinie des Mittellandkanals wird jetzt eine Bewegung
entſtesen, die bezweckt, eine Abordnung von Intereſſenten
nach Berlin zu enitſenden, um dort dieſerhalb vorſtellig zu
werden. Gleichzeitig foll, da jetzt Magdeburg mit der Unter
ſtützung der Mittellinie auf den Plan getreten iſt, eine
große Propaganda zugunſten der Südlinie einſetzen.

Der Erpreſſungsverſuch an Eeneraldirekter Gerſtenberg.
Berlin, 29. Okt. Zu dem Erpreſſungsverſuch an dem

Seneraldirektor Gerſtenherg wird mitgeteilt, daß der Täter
vom Erkennungsdienſt der Kriminalpolizei feſtgeſtellt wurde
gls ein Friſeur Franz Thiele, der wegen Zuhälterei viel
fach znit Zuchthaus vorbeſtraft iſt. Nach ſeiner Entlarvung
ſpielt er jetzt den wilden Mann.

Ungewöhnliche Diebſtahlobjckte.
Hamburg, 4. Nov. Aus dem Nebengebäude der deut

ſchen Seew arte in Hamburg find insgeſamt 836 Präzi
ſions-Thronometer im Werte von 160 000 Mk. ge
ſtohlen worden. Geſtern konnten von der Kriminalpolizei
bereits 18 dieſer ſehr wertvollen Jnſtrumente wieder herbei
geſchafft werden.

Wettervorausſage
Mittwoch, den 5. November. Fortdauer der wechfehnden

Witternung.

Cetzte vepeſchen
Sin itſchechiſcher Präſtsentſchaſtskandidat

jür Rußlanud.
Prag, 4. Nov. (Eig. Drahtber.) Ein hießges Aseus

blatt bringt aus Kiew ein Telegramm daß Dr. Kramarſ s
von einer demolratiſchen Gruppe ruſſiſcher bürgerlicher Be
tiker die Präſidentſchaft der eufſtichen Republik angebeten
wurde. Mit der Teilnahmne von Dr. Lramarfch am politiſchen
Staatsleven im künftigen Rußland rechnen auch die monarchifch
orientierten Kreiſe. Dieſe werden Dr. Kramgrſch das Minitſte
rium eines monarchiſchen Kabinetts ansieten.

Ungarn „Gemäßigtes Königtum
Wiern, 4. Nov. Die Löſung der Kriſe in Bud a

pe ſt iſt heute zu erwarten. Der Ententevertreter Clerk h
jetzt das Programm einer Koalitionsregierung in Händen u
der ſich die Sozialdemokraten beteiligen ſollen und deren Sbef
nicht der jetzige Miniſterpräſident Friedrich ſein wird. Die
Wahlen ſoden möglichſt ſchon innerhalb 48 Stunden ausge
ſchrieben werden, das nene Parlament in 4 Wochen zuſammen
treten. Es ſoll eine Art Ausgleich zwiſchen der royvaliſtiſchen
Strömung und den Republikanern inſofern beabſichtigt fei
daß der alsbald einzufetzende Staatsrat, beſtehend aus R
Mitgliedern unter dem Vorſitz des Fürſtvwrimas. der neuen
Volksvertretung vorſchlagen foll, nach einer neuen, diesmal
formellen, Verzichterklärung König Karls, deſſen Sohn Prinz
Franz Joſeph Otto nach Budavpeſt zu berufen, um ihm
unter der Vormundſchaft des Staatsrates eine völlig magha
riſche Erziehung zu geben und dem werdenden Königtum eine
ſehr freiheitliche Verfaſſung nach engliſchem Muſter zu ſicher.
Prinz Franz Joſeph wird am 20. November ſieben Jahre atte

Der Generalſtreik in Berlin nnabwendvar?
Berlin, 4. Nov. (Eig. Drahtber.) Der Berband Ber

liner Metallinduftrieller hat geßern abend in einer Hauptver
ſammlung beſchloſſen, auf ſeinem Standsunkt zu verharrett,
daß die Wiederaufnahme der Arbeit in den Habriten auf
Grund der am letzten Sonnabend mit den Axbeitervertretern
getroffenen Vereinbarung zu erfelgen habe. Damit iſt das
Ultimatum der Generalverſammlung der BVertrauensleute der
Metallarbeiter abgelehnt und die Vorausfetzung für den Sene
ralſtreik in der Metallinduſtrie gegeben, der heute voranseht
lich beginnen ſoll.

Keine völlige Verkehrseinftellung in Sasßſen.
Seipzig, 4. Rov. (Eig. Drahtber.) Jm Segenfatz zu

den übrigen deutſchen Bundesſtaaten wird der Perſonenver-kehr im Sreiſtggt Sachſen nicht völlig eingeſtellt werden. Es
ſollen neben dem ausgeſprochenen Arbeiterverkehr eine Reihe
anderer Züge verkehren, um dem wichtigen Bedürfnis Rech
nung zu tragen.

Prodnktise Erwerbsloſenfürſorge.
Berlin, 4. Rov. Halbamtlich wird mitgeteilt, daß durch

eine Verordnung des Reichsarbeitsminifters vom 27. ober
d. J. die geltende Reichsverordnung über die Erwerbslofen
fürſorge weſentlich geändert wird. Für beſonders bedürftige
Erwerbsloſe der großen Städte werden Winterbeihilfen ge
währt. Die Verordnung enthält weiter die erſten Beſtimmun
en über eine produktive Erwerbsloſenfür-orge. Der Reichsarbeitsminiſter wird ermächtie a ß

nahmen der Gemeinden, die eine Entlaſtung der Erwerbs
loſenfürſorge bedeuten, mit Mitteln der Erwerbsloſenfürſorge
u unterſtützen. Jn den gleichen Gedankenkreis gehört die
eſtimmung, daß den Erwerbsloſen die Erlernung

eines neuen Berufes durch Zuſchüſſe aus Mitteln der
Erwerbsloſenfürſorge erleichtert werden kann. Auf der an

der Reichsfinanzminiſter ermächtigt, See

unterſtützung überſchreiten, die Reich sbeihilfezuent-
ziehen. Die gleiche Befugnis iſt den Landeszentralbehör
den für die Landesbeihilfe eingeräumt.

Jnkrafttreten des Tabakſtenergefetzes-
Dresden, 4. Nov. Wie die „Tabakwirtſchaftliche Rund

ſchau“ erfährt, wird das neue Tabakſteuergeſes am 1. Ja
nuar 1920 in Kraft treten.

Das Befinden des Abgeordneten Haaſe-
Berlin, 4. Nov. (Eig. Drahtber.) Im Befinden des Ab

geordneten Haafe iſt heute keine nennenswerte Aenderung ein
getreten. Die vorgenommene Silbereinſpritzung iſt ohne den
erhofften Erfolg geblieben.
alſo als ſehr ernſt bezeichnet werden.

Die heutige Nummer ninfaßt S Seiten.

Der Zuſtand des Kranken muß



Fernsprecher 64.
Aunsährung aller ins Rankfach sehlagenden

Gesohüfte-

Reichsbank-Giro-Konto.
Fröffnung lIaufender Bankkonten zur Unter-
stützung des bargeldlosen Zahlangsverkehrs.

I welch Sschultze, Bankhaus, Merseburg, gegründet 1862.
Postscheck-Konto Leipzig 4727.

Scheek- Formulare stehen an meine Kassen
zur Verfügung.

9Funritegelkehrt
Dr. Th. AlbreohtSperialarzt f. Ohren-, Nasen-, Kehlkogfkrankheiten

HALLE A. S., Postsir. 14.
ernennen Ackerverkauf.

Namens der Erben des eingetragenen Etgeytämexs habe

ich eiten Termin zun öſſentlichen, meiſtbietenden Verkauf
de im rundbuche von Spergan Banh 22 Blatt 928 auf den
M. wen n Friedrich Guſtav HZätzſch zu Kötzſchen eingetragenen
r m dſt i 76ur Spergau Kartenblatt 1 Parzelle 141/37

rcer, Plan 168 vsn 1 ha 24 ar 82 qm.“
an

Mittwoch, den 12. November er.
vormittags 11 Uhr

in meiner Kauzlei hier, Markt 31 anberaumt, zu welchemKanfreflektanten hiermit eingeladen werdeu.
Die Bedingungen können in meiner Kanzlei elngefehen

werden, auch bin ich bereit, ieſelben auf Verlangen ſchriftlich
mitzuteilen

Merſeburg, den 25. Oktober 1916.
Der Notar: Jnſtizrat Seholtz.

ne SSS S147. Auktion
in der Städtischen Pfandleih- Anstalt

Mittwoch, den 12. November 1919,
vormittags 9 Uhr.

Zur Verſteigerung kommen die nicht eingelöſten
Pfänder Nr. 7727——8370 beſtehend in Kleidern, Wäſche
und anderen Gegenſtänden.

Die Pfänder Fönnen noch bis Dienstag, den 11. November
mittags 123 Ahr, eingelöſt oder erneuert weröen; etwaige
Ueberſchüſſe wersen innerhals Jahresfriſt in der Kämmerei-
kalſe ausgezahlt.

b hSon dere mgehot,
IE

in den Größen
4,5)(00. 6542, 6512

ferner 65)6. 659, 6,5511,
alles gute Qualitätsmarkan

w. Ansersfen Prolsse,.,.
Adler-Drogerie Wilh. Kieslich

inh. Kurt Artvel
MHerseburg a. S.Enſenpian. Fernospr. 311. Abteil. Photo.
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S wir kaufen ſtändig zu höchſten r

Fenchel, Fenchelſpreu.
Spezialgeſchätt Bralie S Krieg

D. Weißenfels a. S.
ereien, Gelreide, Futter und Düngemittel.

Venuerme Anfuhr und Abfertigung Mitte der Stadt oder närhhſt
belegenen Vahnßtatien.

Große Kalandſtraße 29.Telephon 116. Telephon 116.e e nene
Zur Gründung einer

Gemiſchten Chorvereinigung

„vVollsſingalademie“

o Leitung: Seminar-Muſiklehrer Trenkner
o werden Damen t. Herren aller Stände mit muſika
o liſcher und ſtimmlicher Begabung gebeten, ſich

e

Donnerstag, den 13. November 1919,

o abends 8 Uhr2 „Herzog Chrißian“ (VBortragsſaal)

2 einzufinden.J Ne Leilnng der Aerſeburger Bildungsabende.

r

7 a neeeeenac- er eW onden si gen Wogen preizwertera, gediegener

M b b e
O. Scholz VWur,

Preuß.Güddeutſche Lotterie.
Hanptziehung v. 6. Novbr. an

174 (000 Gewinne u. 2 Ueber-
gewinne, zuſ. mit 64 Milli-
vnen Mark.

Kaufloſe

105. 52.50 26.25
zu haben.

Die Lotterie Einnahme
Halleſche Straße 25.

559

6beld- Lotterie
zur Wiaderherstellung des St.

Aholaus-Münsters
in Ueberlingen.

Ziehung bereits am 20. u.
21. November 1919.

GOewinnkapital bar Mk.

W S O Owen Mk. 60 000
20 000
10 000
5 000

c w.
Original- Lose in jeder Anzahl

versendet incl. Porto u Gewinn-
lste zum Preise von Mk. 3.30
azch gegen Nachnahme

Hanpelliose- Zentrale
a r

Hoamburg- Eilbeck.
(Liste wird jedem Besteller unauf-

veſordert översandt).

100 Rart Belohnung

weren an derjenigen gezahlt,
welcher den Täter ermittelt, der

am 27. Aktober d. Js. auf den
Woetarwagen Kr. 1, welcher
abends 325 gh Müeln fuhr,
bei der Fahrt durch Cimmerit
(am Friedhofe) geſchoſſen hat.

Merſehurger Ueberland
bahnen Aktiengeſellſchaft

Ammendorf.

c geh t. VSpeisezim m er
Herrengimm er
Da mengimm er
Sehlafaimm er

Küchen
Zirha 150 Zimmer
in einfaeher bis gang
wir Ausführung

Möhbolſnab rig

Albert arten
Inh. Richard Ziem erüeſe t. Mir ne

Abbruch.
Verdaufe meine in Roßbach

de bat ſtehende

Windmühle
auf Abbruch, eireag 500 Ctr.
u Eiche und Fichte. Bittem Angebote.

B. Mahler,
Spergan bei Corbetha.

h

zu kaufen gesucht. Angebote
unter L. A. 448 an die Expe-

dition dieses Blattes. S
ir zahlen für rohe Ziegen
50, Kalbfelle 60 .4. Heber25 Kanin 2, Haſen 4

Hamſter 2. Maniwurſe 1,50
Rehfelle 20

T. Kameriing Sohm
Leipzig. Einſenden per Nachn.

Zuverläjſige ſaubere

Anſwartung
für einige VBormittagsſtunden
geſucht. Zu erfragen in derTa 2 3Pelophon Nr. 4685. Mersebarg a. S. Gottbarätetr, 34,

e e en Expedition dieſer 3 eitung

Der Landesparteitag
Deutſchnationalen Volkspartei

Landesverband Merſeburg
kann infolge der Verkehrsſperre am 5. No
vember d. Js. e nicht ſtatt-finden; der endgültige Zeitpunkt wird

rechtzeitig bekannt gegeben werden.
Deutſchnationale Volkspartei

Landesverband Merſeburg
Sitz: Halle a. S., Leipziger Straße 17Il.geripreset 4785

Kaufmänniſ wer Berein.

Der für den 5. November angefagte
Vortrag kann wegen Verkehrsſperre zu
nächſt nicht S gehalten werden.

Jeden Mitiwoch Vereinsſitzung
im „Tivoli“

Der bahndesparteſtae

ist im Hinblick auf die Verkehrssperre
versehoben worden.

zeitig be annt gegebenDeutschnationale Volkspartei
Kreisgruppe Merseburg.

Wollen Sie
etwas verkauten kauten oder tausches, sachen Sie
eine Steile oder Angestellte, haben Sie etwas aurs-
preisean oder bekannt zu machen, eucten Sie eine
Wohnung oder haben Sie eine zu vermieten, s0 zeigen
Sie es im AMersedurger Tageblatt (Kreiebiatt) au aned

Sio werden

Erfolg haben.

bebr. Bethmann

Werkstättoo
für Wohnungskunst

Halle a. d, S.
Große Steinstrabe 79-80.

Kunstgewerbe

dkotte lennehe baren

Rhes ten
stes Mittel gegen

Gicht, Rheumatismus, Blut-
armut, Appoetitlosigkeit

und alle Schwächen und Krank-
heiten äes Blutes. Zu haben in
der Dom- und Stadtapotheke

in Merseburg.

Betindssen
Befreiung garantiert ſoſort.
Alter und Geſchlecht angeben.
Auskunft gratis. Verſandhaus
Wohilfahrt, München 500. Hil-
tensvernerſtr. 6.

7 rec SCEMIDT SPIEGE,

i ALILE A. S.,
Telephon 6212. Telephon 6212.

un Herbsfbestellung!

Noch prompt lieferbar.

es

ferner:

er äeßr

Die Teil- J
nehmerkarten behalten Oültigkeit. Der S
neu anzusetzende Parteitag wird recht-

Stadttheater Haſſe
Mittwoch, abds 7 Uhr:

Ka ernden.
Donnerstag, abös. 7 Uhr

Der Hrhbföreoter.
Valpielperein

Hohenzollern,

Merſeburg.
2 (Gegründet 1899)

5. Novbr.,Mittwoch, Z. ühe
im v a no“:

Mongts Verſammlune.
Anſchließend Preisvertei-

lung der Leichtathleten. Lt.
Beſchluß ber legten Monats
verſammlung müſſen ſämtliche
aktiven und ſpielende Mit-
a sglieder erſcheinen.

Der Vor ſtaurt d.

naſſen Füße

mehr!

5fache Haltbarkeit

der Gchuhſsblen

bei Anwendung von

I Kautſchuk-
I Sohlenſchutz

„Heremg.
i Nicht nur uene, ſon-

S dern auch alte Sshlen
e ſind zu behandeln. F

Fl. Ab ausreichendfür 25 Paar Evhleu S
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ſchluß

Beilage zu Ar. 250 des Merſeb
Kreisblatt, m

Mittwoch, den 5. November 1919.

Politiſche Rundſchau
Bürgerliche Faullenzer!

Von der e p. deutſchen Arbeiterbundes er
alten wir folgende Zuſchriftbar Jeder, e den Gang unſeres Wirtſchaftslebens ſeit der

Revolution verfolgt hat, wird zugeben, daß es, außer einigen
Jnduſtriezweigen (und in dieſen wieder nur die ordnungs
liebenden Arbeiter) der Handwerksmeiſter und der Landwirt
mit ihren Werkleuten waren, welche den Gang unſerer Volks
wirtſchaft aufrecht erhielten. Hätten dieſe Kreiſe mit Ein

der allezeit pflichtgetreuen Beamten auch mit revolu
tioniert, der geſtreitt, ſo wäre es mit den Errungenſchaften
der Revolution ſchlecht beſtellt geweſen. Um ſo verwunder-

e

licher iſt es aber, daß trotzdem der Reichskanzler Bauer in
der Situngv om 21. Juli den Satz ausſprach: „Er ſei gegen
eine zwangsweiſe Entſendung von Arbeitern zu Ernte-
arbeiten, um nicht die bürgerlichen Faullenzer zu
ſchonen.“ Der Herr Miniſter hätte freilich der Wahrheit die
Ehre geben und ſogen können: um meine Volkstümlich
keit zu ſchonen Heute hören wir bewegliche Klagen
über Kartoffelnot, die außer verzögertem Wachstum und
Ernte, dem Fehlen von Eiſenbahnwagen und Arbeitskräften
zum Ausgraben det Kartoffeln zuzuſchreiben iſt. Die ſolches
berichten, ſind die neuen (wohl zumeiſt ſozialdemokratiſchen)
Landräte. Das Unterlaſſen der Entſendung von Arbeits
kräften zu Erntearbeiten beginnt alſo bereits ſeine Wirkung
zu äußern. Probleme wie Sozialiſierung, Rätegeſetz, Staats
gerichtshof uſw. ſind unſerer Regierung wichtiger, als die
Verſorgung der Bevölkerung mit Nahrungsmitteln, Brenn-
material und ſonſt Nötigem.

Pflicht der Regierung wäre es geweſen, in dieſer Zeit
der bitterften Nas nicht allein eine zwangsweife (7) Gnt-

ſendung von Arbeitsloſen zu Erntearbeiten, ſondern auch
zur Bereitſtellung von Brennmaterial herbeizuführen. Wir
glauben es aber nicht, daß eine zwangsweiſe Entfendung
nötig geweſen wäre, denn gerade die Preſſe des Herrn Bau r
hat es hundertmal verſichert, daß die Arbeitsloſen gerne jede
Gelegenheit zur Areit ergreifen würden, wenn ſolche nur
vorhanden wäre. Nun kann man nicht jedem Menſchen zu-
muten, ungewohnte Arbeit zu leiſten, aber hier handelte es
ſich doch nur um eine zeitweiſe nach Leiſtung einzuteilende Be
ſchäftigung und während des Krieges haben wir ſo manche
früher ungewohnte Arbeit zu verrichten gelernt. Aber ſon-
ſtige Schwierigkeiten, wie Verpflegung und Unterkunft waren
zu überwinden, doch ein zeitweiſer Landaufenthalt hätte
Vielen geſundheitlich genützt, die Verpflegung mit all ihren
Schwierigkeiten wie Zufuhr uſw. in den Städten erleichtert,
manchen Schiebergeſchäften auf dem Lande eine natürliche
Kontrolle geboten uſw. Jn Deutſchland gibt es weite
Strecken, wo Brenntorf geſtochen, Brennholz gerichtet werden
kann. Jn Gebirgen, in Wäldern konnten unter fachmän-
niſcher Aufſicht Bäume gefällt, Stöcke und Wurzeln ausge
graben, klein gemacht und in die Städte geſchafft werden.
Die Kartoffelrationen brauchten nicht gekürzt zu werden, die
Bevölkerung brauchte nicht zu frieren und noch Schmiergeldet
für Belieferung von Brenn materialien uſtp. zu zahlen, wenn

ja wenn Herr Miniſter Bauer ſich getraute heiß Eiſen
anzufaſſen. Aber da könnte er ſich ja ſeine Hände ver-
brennen!

Mag die Allgemeinheit hungern und frieren, mögen ge
riſſene Arbeitsloſe anſtatt nützliche Arbeit Schiebergeſchäfte
treiben, wer über ein genügendes Einkommen verfügt, kann
Schieberware kaufen, möge das Volkswohl noch ſo ſehr
leiden Herr Boever iſt gegen die Entſendung von Arbeits-
kräften, um die bürgerlichen Faullenzer“ nicht zu ſchonen.

Zum Schluß verdient aber noch die Frage Erwägung,
was wohl Herr Bauer geſagt haben würde, wenn einer ſeiner
Vorgänger jemals von ſozialdemokratiſchen Faullenzern ge
ſprochen hätte

Aufhebung der Ortsſchulaufſicht.
Wie aus dem Miniſterium für Kunft. Volksbildung

und Wiſſenſchaften gemeldet wird, ſind jetzt die ausſührlichen
Beſtimmungen über die Aufhebung der Ortsſchulaufſicht
ergangen. Unberührt bleiben die bisherigen Befugniſſe der
Schuldeputationen, der Schulvorſiände und in Schleswig-
Holſtein der Schulviſitatoren. Die bisherige Aufſicht über

dere auf Rektoren, Hauptlehrer, erſte Lehrer und allein
ſtehende Lehrer übergehen. Den Kreisſchulinſpektionen wer
den beſondere geſetzliche Aufgaben vorbehalten bleiben,
wie die etwaigen Diſziplinarbefugniſſe des Ortsſchulinſpek-
tors und die Sorge für die methodiſche Weiterbildung und
Förderung der Lehrkräfte auf wiſſenſchaftlichem Gebiet, die
Einführung der neuernannten Lehrkräfte in ihr Amt, ihre
Vereidigung uſw., ebenſo die bisherige Oberſchulaufſicht
gegenüber dem privaten Schul und Erziehungsweſen. Der
Miniſter hat ferner über den Vorſitz im Schulvor-
ſt an d folgende Verfügung an ſein Amtsbereich erlaſſen Das
Intereſſe der Schulen verlangt, daß die am meiſten geeigneten
Perſönlichkeiten ohne Rückſicht auf Stand, Beruf oder Partei
dazu beſtellt werden, den Vorſitz im Schulvorſtand zu führen.
Der Lehrer und Gemeindevorſteher kann ebenſogut wie der
Ortsſchulinſpektor den Vorſitz im Schulvorſtand übernehmen.
Die Auswahl der Bewerber ſoll künftig vorurteilslos
Schule erfolgen.

Koſtſpielige Reichsbetriebe.

Wie die ſozialiſtiſchen P. P. N.“ aus der Verwaltung der
Reichsbetriebe Spandau, Kiel und Wilhelms-
haven hören, ſind die Einnahmen für dieſes Jahr
nur auf zwei Millionen Mark angeſetzt worden,
denen Ausgaben von 495 Millionen Mark gegen-
überſtehen,

„Kein Bismarck.“
Die Kopenhagener „Politiken“ knüpft an die Ausſagen

Bethmann Hollwegs vor dem Unterſuchungsausſchuß längere
Betrachtungen, und zwar beſonders an das Wort Bethmanns,
daß er kein Bismarck geweſen ſei. Das Blatt meint, daß
eben gerade darin der Grund zu ſuchen ſei, daß alles ſo kam,

wie es ſchließlich gekommen iſt. Bismarck habe auch über die
Uebergriffe der Generäle geklagt; aber wenn es ſich um
politiſche Fragen handelte, die Deutſchlands Stellung zu den
Neutralen oder womöglich den Friedensſchluß beeinflußen
konnten, ſo habe er die Entſcheidung feſt in die Hand ge-
nommen und ſich jede militäriſche Einmiſchung abſolut fern
gehalten. Bethmanns Politik oder richtiger ſein Mangel
an Politik liege jetzt klar zutage, und ein zweites Verhör
werde kaum neues Material bringen, um das bereits vorlie-
gende Vild zu vervollftändigen. Das Blatt iſt der Anſicht,
daß Bethmann, als er ſich den militäriſchen Einflüſſen gegen
über nicht halten konte, eben die KSonſequenten hätte ziehen
und ſein Amt verlaſſen müſſen.

Gründung einer Deutſchen Freiheitspartei.“
Unter Teilnahme bekannter politiſcher Perſönlichkeiten

der verſchiedenen Stände fand am 1. November in Berlin
eine interne Verſammlung ſtatt, die nach lebhafter Ausſprache
zur Zuſammenfafſung zahlreicher nationaler, den beſtehenden
Parteien nicht angehöriger Gruppen zur Deutſchen Frei-
heitspartei“ führte. Die neue Partei, die die Nachfolgerin der
National demokratiſchen Partei ſein dürfte, ſoll in der Haupt-
ſache den auf nationalem Boden ſtehenden Mittelftand ein-

ſchließlich des Teiles der Arbeiterſchaft vereinigten, der ſich
vom interttätionglen Sozialismus losgeſagt hat.

Eine etwas fragwürdige Gründung!
Reichsforſtwirtſchaftsrat.

Am 29. Oktober wurde in einer Sitzung im Herrenhaus
der Reichsforftwirtſchaftsrat konſtitniert. Die Verſammlung
war vom Reichswirtſchaftsminiſterium einberufen. Zum Vor
ſtand wurden gewählt: 1. Vorſitzender: Frhr. v. Hermann
auf Wain zu München, 2. Vorſitzender: Landforſtmeiſter Dr.
Koenig zu Berlin, 3. Vorſitzender: Bürgermeiſter Leh
mann zu Villingen, als Srhriftführer: Regierungs und
Forfſtrat Berggreve (Berlin) Hegemeiſter Velte
(Dobrilugk) und Fritz Faaß (Berlin). Der Reichsforſt-
wirtſchaftsrat, ſetzt ſich zuſammen aus 77 Vertretern der
Staats, Gemeinde und Privatforſten, der Forſtlehranſtatlen
und der Waldarbeiter.

Ein ſeltſames Mädel.
Roman von Fritz Skowronnek.

17) (Rachdxnck verboten.)Die Toten und Verwundeten häuften ſich an, und alles
was an Sanitätsperſonal da war, alles was an ärztlicher
Kraft zur Verfügung ſtand, mußte heran. Jlſe Wöhlau mel-
dete ſich natürlich ebenfalls zum Dienſt und ſie wurde mit der
Aufgabe betraut, das kampflos beſetzte Schloß Cadillac in ein
Lazarett umzu wandeln. Die Herrin des Schloſſes, Gräfin
Aimee von Cadillac-Gauguin, fügte ſich natürlich in das Un-
vermeidliche.

Sie bat nur, daß man ihre Privatgemächer verſchone und
ſtellte ſonſt willig alles zur Verfügung.

Betten auf Betten wurden improviſiert, in den Pracht-
ſälen, in denen früher Könige und Königinnen gewohnt, ge-
ſcherzt, geliebt und gelacht hatten, fanden jetzt die Verwun-
deten Aufnahme: Deutſche, Franzoſen und Zuaven, und in
dem Bette, in dem einſt die Marquiſe von Cantenagc geſchlafen
und ihre Liebesträume geträumt hatte, lag jetzt ein blafſer,
ſchlanker Ulanenoffizier mit zerſchoſſener Bruft, und in dem
Zimmer, in dem einſt der finſtere Herzog von Alba gewohnt
und all ſeine Grauſamkeiten erdacht hatte, ſchlummerte jetzt
in Huſar und rief im Fiebertraume den Namen ſeiner Ge-

liebten.
Jn dem großen Ritter- und Ahnenſaale aber ſtand Bett

an Bett und die alten Porträte ſahen erſtaunt hinab auf die
vielen Kranken und Wunden und machten meiſt ſehr finſtere
Geſichter. Keines aber ein ſo finſteres wie die Gräfin Ca-
dillac-Gauguin, die trotz ihrer Jahre noch eine impoſante Er-
ſcheinung war, aber voll unnahbarer Herbheit, die namentlich
in den ſchmalen Zügen um den Mund zum Ausdruck kam.

Es war eine ſtolze Frau, die viel gelitten haben mußte.
Eine bedauernswerte Frau, denn nicht immer war die Gräfin
ſo geweſen, wie ſie jetzt war. Ja, man erzählte ſich, daß in
früheren Jahren, als die Gräfin noch jung und voll Früh-
lingsſchönheit war, das Schoß nur von Luſt und von Lachen

Verſchwundene Glocken.
Während des Weltkrieges ſind laut „Kreuzzeitung“ rund

676 000 Glocken im Gewicht von etwa 22 5.5) Tonnen abge-
W

widerhallt war und daß die Gräfin der tollſte, flotteſte Kame
rad ihrer fünf Söhne geweſen war.

Fünf Söhne!
Aber um Gottes willen, nur jetzt nicht nach ihnen fragen.
Fünf Sähne, denen die Welt mit allen ihren Freuden offen

geſtanden hatte, die Rang, Reichtum und Name zu geben
vermochten.

Fünf Söhne, von denen vier dem Namen derer von Ca-
dillac ſchon mehr als nur einen Erben gegeben hatten, wäh-
rend der fünfte bis zuletzt auf dem Schloß bei ſeiner Mutter
gelebt, geträumt und gedichtet hatte. Einer der feinſten,
zarteſten flandriſchen Dichter, und jetzt? Wie geſagt, nur nicht
danach fragen.

Der eine, Pierre von Cadillac-Gauguin war bei Lüttich
gefallen. Der zweite, Jacques von Cadillac-Gauguin, bei
Ypern im Sumpfe erftickt, der dritte, Francois von Cadillac-
Gauguin mit ſeinen flandriſchen Reitern bei Nieuwe Chapelle
in die Pfanne gehauen, der vierte mit einhundertachtzig Mann
in der Nordſee ertrunken und der fünfte wehe, wenn auch
dem fünften etwas geſchieht.

Beim erſten hatte die Gräfin geſagt: „Es ift der Krieg.
Weint nicht, er iſt für die Ehre ſeines Landes, für die Ehre
ſeines Namens, für die Ehre ſeines Hauſes gefallen.“ Und
wenn ſie auch tiefe Trauer angelegt hatte, ſo hatte doch nie-
mand bei ihr eine Träne geſehen.

Beim zweiten hatte ſie geſagt:
„Warum jammern und weinen und ſtöhnen? Auch er

ſtarb nur ſeiner Pflicht.“ Aber wenn ſie früh aus ihrem Ge-
mache trat, da ſah man's ihr an, daß ſie ſelber ihrer Mahnung
nicht gefolgt war, ſondern daß ihre Tränen ſo reich gefloſſen
waren, daß man deren Spuren immer noch ſah. Und dann
kam die dritte und die vierte Trauernachricht. Da aber gab
die Gräfin keinem mehr einen Rat, und man ſah nur noch
verweinte Geſichter und hörte nur npch das Schluchzen und
Weinen, das ſich nur dann nicht hervorwagte, wenn die Gräfin
ſich zeigte. Jeder aber ſah jedem Tage mit neuem Grauen
entgegen. Und als eines Tages ein Transport Verwundeter
kam und die Herrin des Schſoſſes

unter dem Geſichtspunkt der größtmöglichen Förderung der

gebeten wurde, einige

die öffentlichen Schulen ſoll in der Regel in erſter Linie auf ſliefert.
die Lehrkräfte der einzelnen öffentlichen Anſtalten, insbeſon l material verwandt. Obwohl bei Eintritt des Wa
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Von dieſen Mengen iſt der größere Teil für c
ſtandes ſofort dafür geſorgt war, daß das Zerſchlagen einge
ſtellt wurde, konnten nur etwa 600 Tonnen unzerſchlagen
erhalten werden. Von den zerſchlagenen Glocken iſt nur der
verſchwindend kleine Reſt von rund 100 Tonuen gegenwärti
vorhanden. Wo ſind die fehlenden Mengen geblieben Es
iſt nunmehr in der preußiſchen Landesverſammlung an die
Regierung die dringende Anfrage geſtellt, an wen und zu
welchen Preiſen ſeit November 1918 Glockenmetall verabfel
iſt. Es. beſteht der ſtarke Verdacht daß ein erheblicher
Schiebern in die Hände gefallen iſt! Das wilde
allerdings helle Empörung in den tauſenden von Gemeinde
auslöſen. Jm übrigen wird man ſich leider damit abſinden
müſſen, daß über 20 Jahre vergeheen werden, bis der frühere
Beftand wiederhergeſtellt iſt, ſelbſt wenn die jährliche
ſtellungshöhe der Friedenszeit (850 bis 1000 Bronzegloc
wieder erreicht werden könnte.

Der Geſandtenyoſten am Batikan.

Von unterrichteter Seite erfährt unſer Berliner Vern
treter, daß die Frage der Beſetzung des Gefandtenpoftens am
Vatikan durch das deutſche Reich dahingehend geregelt wer
den ſoll, daß dieſer Poſten durch einen bayrifchen
Staatsmann beſetzt werden ſoll, damit Bayern auf ſein
verfaſſungsmäßiges Recht, einen beſonderen Geſandten zu
Vatikan zu entſenden, Verzicht leiſten kann.

r 22

Aus Stadt und Umgebung
Verein für Heimatkunde.

Als zweiter Teil der Jahrtauſendfeier folgte
der Lichtbildervortrag des Oberlehrers Fr. Taube über
„Das alte Merſeburg und die Entwicklung der
Stadt“. Nach einer kurzen ablehnenden Kritik des Buches
von H. Löbe „Altenburg S.A., das alte Merſeburg“, in dem
der Verfaſſer den Nachweis zu erbringen ſucht, Heinrich J.
habe die Mauern nicht im heutigen Merſeburg, ſondern in
Altenburg gebaut, Otto I. das Bistum nicht hier, ſondern
dort errichtet, wendete ſich der Vortragende dem eigentlichen
Thema zu. An einem Stadtplan zeigte er, wie einſt der
Hügel, auf dem Dom, Schloß und Kloſter liegen, rings von
Waſſer und Sumpf geſchützt, zur Beſiedelung geradezu heraus-
gefordert hat, wies dann nach, daß dieſe Siedlungsſtätte au
der für den Verkehr zwiſchen Nord und Süd, Oſt und Weſt
ſo wichtigen ſächſiſch-thüringiſchen Tieflandsbucht Anteil hat
und endlich auf der Grenze des germaniſch-ſlaviſchen Ge
bietes lag. So war es ganz natürlich, daß es in den Zeiten
der Ottonen, Salier und Staufen eine wichtige Rolle ſpielen
mußte. Als Sitz des Grenzarafen und des Biſchofs war es
militäriſcher Stützpunkt und für die chriſtliche Miſſionstätigkeit
die Ausgangsſtelle. Mit der Ausbreitung des Chriſtentums
und dem Zurückdrängen der Slawen verlor es natürlich ſeine
Bedeutung. Nur die Biſchöfe vermochten etwas ſeinen alten
Glanz zu wahren. Nur noch einmal in der ſog. Herzogszert
kehrte (1656 1738) Leden in die ſtille Stadt zurück. Biſchöfe
wie Herzöge haben durch ihre Bauten ihr den Stempel auf

jgedrückt. Weiter legte der Vortragende beſonders wieder
auf Grund der geographiſchen Verhältniſſe dar, wie unſere
alte Stadt in die kriegeriſchen Vorgänge hineingezogen wurde
und unter ihnen zu kleiden hatte, wie aber auch Handel und
Induſtrie ſich im Mittelalter entwickelten, wie dann aber der
wachſenden Anforderungen des Verkehrs die Lage der Stadt
nicht mehr genügte und ſie der günſtigeren Lage Leipzigs und
Halles erlag. Als Anfang des 19. Jahrhunderts durch Wege-,
Brücken- und Schleuſenbau Preußen die Lage Merſeburg
verbeſſerte, war es zu ſpät. Die neuſte Entwicklung 1äßt
Großes erwarten. Wenn auch das Herz des Naturfreundes
und des Prähiſtorikers blutet, ſchloß der Vortragende, ſo
wollen wir doch wünſchen, daß die Hoffnungen, die an dis
indufſtrielle Entwicklung geknüpft werden, in Erfüllung gehen,
denn ſie wären ein Zeichen des Wiedererſtarkens unſeres zew
ſchlagenen Vaterlandes. Von den zahlreichen Lichtbil-
dern gefielen beſonders die ſchönen Naturaufnahmen des
Herrn Eſchenhagen.

Schloßräume zu Hoſpitalzwecken zur Verfügung zu ſitellen, da
war es das Erſte, daß jeder ſich fragte: Jſt am Ende auch er
dabei? Er, der Fünfte? Und mitten in der Nacht war dis
Gräfin einem Spukgeifte gleich in ihren ſchwarzen Gewändern
durch die Säle geſchritten und war an jedes der Betten ge
treten, um zu ſehen, wer wohl da lag.

Und immer, wenn ſie hörte, da oder dort waren wieder
furchtbare, verheerende Kämpfe, war ſie überzeugt, unter den
Opfern ſei ſicher auch er: der Fünfte.

Unter den Verwundeten, die man damals gebracht hatte,
waren auch Deutſche. Einer darunter, ein ſchöner junger
Mann mit geiſtvollem Geſichte, feinen ariftokratiſchen Händen
und einem furchtbar leidenden Zug im Geſicht. An deſſen
Bett ſtand ſie jeden Tag, jede Nacht ein, zwei, dreimal. Und
es war ſeltſam, wie ſehr der Ausdruck ihres Geſichts dabei
wechſelte. Vom tiefſten Mitleid bis zum heißeſten Hafſe
konnte man alles daraus leſen, ſelbſt eine ungebändigte, furcht
bare, drohende Grauſamkeit, die dann wieder in tiefſtes Mit-
empfinden zerfloß.

Und eines Tages, als das improviſierte Lazarett wieder
aufgehoben wurde und die Verwundeten fortgeſchafft werden
ſollten, wandte ſie ſich an den Kommandanten.

„Jch habe eine Bitte an Sie, ſchenken Sie mir den ein
Verwundeten. Laſſen Sie mir ihn hier. Den Transport
verträgt er ja doch nicht, das wiſſen Sie ja. Hier kann er ge
pflegt werden. Hier kann er geſund werden, und ſicher iſt er
Jhnen ja, wenn ich, die Gräfin Cadillac, die Bürgſchaft über
nehme.“

„Um welchen Verwundeten handelt es ſich denn fragte
der Kommandant, durch die Frage überraſcht. „Um den
Deutſchen.“ „Den Deutſchen „Ja, den Deutſchen“, ſagte
ſie, und ein ſolcher Haß loderte in dieſem Augenblicke in
ihrem Geſichte guf, daß der Kommandant ſich lächelnd ver-
beugte und ſagte: „Jch werde Befehl geben, ihn hier zu laſſen,
er gehört Jhnen.“

Gertehung frigl)



Verlegung der Tagung des Hanſa Bundes zur Sang
e olitiſche Not des werbe-Die mit dem Thema: „Die p ercatigen Mileltandes zum 7. und 8. November vom Hanſa

Bund einberufene Tagung, die die einheitliche Organiſation
des ſelbſtändigen Mittelſtandes zu einer wirtſchaftspolitiſchen
Einheit bezweckt, mußte durch die eingetretene Verkehrsſperre
auf den 21. und 22. November verſchoben werden. Die
feſtgeſetzte Tagesordnung bleibt beſtehen.

Kaſernen für e Der eAuf eine Anfrage des Miniſters für Volkswo a
die ReichswehrBefehlsſtelle jetzt mitgeteilt. daß die für Hee
reszwecke nicht mehr erforderlichen Kaſernen in erſter
Linie den Gemeinden zur Linderung der Woh
nungsnot mietweiſe überlaſſen werden ſollen. Die Vil
dung von militäriſchen Kommiſſionen, die im Eingelfall die
örtlichen Verhältniſſe zu prüfen haben, iſt bereits angeordnet.

r r

Turnen, Spiel und Sport
Die Jagd im November.

Der November iſt die jagdreichſte Zeit des ganzen Jahres.
Das kehrt uns ſchon der erſte Blick auf den Jagd und Schon
zeitkalender, in dem wir unter dieſem Monat die meiſten
weißen Felder finden, die Schußzeit bedeuten. Jn Sachſen
haben jetzt nur die Rehkälver und die Ziemer (letztere bis zum
15. Rovember einſchl.) Schonzeit, während in Preußen nur
das noch in Oſtpreußen vorkommende Elchwild, das Auer-
geflügel und in den meiſten Regierungsbezirken auch die Reh-
kälber in dieſem Monat noch Schonzeit genießen. Das
hauptſächlichſte jagdliche Gepräge verleihen dem November
vie verſchiedenen Treibjagden, beſonders die auf Haſen.

V. f. B. Wacker- Nordhauſen 1:1 (abgebrochen).
d. Die großen Opfer, die der V. f. B. gebracht hatte, um

ſeine erſte Mannſchaft am Sonntag nach Nordhauſen zu brin-
gen, ſind nun gar umſonſt geweſen. Denn die Nähe des
Harzes ließ natürlich in Nordhauſen noch ganz andere Schnee-
maſſen vom Himel herabfallen, ſo daß das Spiel nach 40
Minuten abgebrochen werden mußte. Herr Biebach von
V. f. B. hatte, da der beſtimmte Schiedrichter nicht hatte er
ſcheinen können, das Amt des Unparteiiſchen übernommen
und leitete das Treſfen in umſichtiger Weiſe: Nordhauſen
wählte den Wind im Rücken und konnte auch dank beſſerer
Platzkenntnis und körperlicher Ueberlegenheit ſich zunächſt
vorm V. f. B.-Tor feſtſetzen, wo bald Albrecht den erſten Ball
paſſieren laſſen muß. Aber unſere Blau- weißen kommen all
mählich auf und gewöhnen ſich an die Verhältniſſe. Nach etwa
25 Minuten kann Thon II vas ausgleichende Tor erzielen
und bald darauf iſt Schluß: Sowohl Spieler wie Schiedsrich-
ter hatten genug. Leider zeigte ſich auch in dieſem Spiel wie-
der das Publikum von einer wenig ſportlichen Bildung und
ergriff zu oſfenſichtlich Partei ihres Ortsvereins. Das
Spiel muß nun nochmals ausgetragen werden, wenn es nicht
Nordhauſen vorzieht, unter derartigen ungün igen Verhält
niſſen lieber auf die Liga zu verzichten und zur erſten Klaſſe
des Harzgaunes zurückzukehren!

Die Kreisligafpieſe litten am Sonntag natürlich wieder
fehr und zwei der Spiele fielen aus bezw. wurden abgebro-
chen (Sportfreunde--Boruſſig und V. f. B. WackerNord-
Hauſen). Die beiden anderen hatten folgende Ergebniſſe:
Wacker Sportverein 98 3 0 (0 0) und V. f. B. früher 96)

gegen Naumburg 05 3 1 1). Die Tabelle hat nunmehr nach dem ſiebenten Spielſonntag folgendes
Anusſehen:

W

2 2 vLiga- Klaſſe u 5
Hall.Sorten a vee e i 7Sportfreunde Halle. 3 277 6S. B. Merſeburg. 51 8 2 21S. f. 2 Halle 2f 83Favorit Halle 1 44 a 11 21 7:Naumburger Sport- Verein 51 5 1 3114: 19) 3

Soruſſta alle 2Wacker- Nordhauſen 4 4 39) 64

Weitere Fußballergebniſſe: 1910 III-Halle-- Preußen IIIMerſeburg e Askania Nietleben Preußen II Merſe
burg 2:0 (von Preußen abgebrochen) Askania I Preu-

Jugendabend im Ballſpielverein Hohenzollern. Die
beiden Jugendmann ſchaften B.V. Hohenzollernsvereinigte geſtern Abend wie allmonatlich eine kurze Be
ſprechung, in der u. a. auch der Kreisvorſitzende n a m p frad,
den Jugendlichen einen intereſſanten Vortrag über die Auf
gaben des Fußhallſpielers auf dem Kampffelde hielt. Seine
lehrreichen Ausführungen wurden herzlich und dankbar auf
genommen und nach einigen Einzelheiten der Abend ge

ſchloſſen. Hoffentlich wird ein ſolcher Abend bald Nachahmung

en I-Halle 6:5 (1h).

ſondern auch theoretiſch, iſt eine der vornehmſten Aufgaben
der Gegenwart.

Proteſt V. f. B. (Liga- Spiel Halle 98 V. f. B. am
5. Oktober.) Es kommt meiſtens anders als man
denkt Viele Zuſchaner und auch unſer Berichterſtatter
hatten geglaubt, daß der Proteſt V. f. B. zugunſten unſeres
hieſigen Vereins gusgefallen wäre, da der gemeinte Fehler des
98-Spieles zu offenſichtlich erſchien. Weshalb auch unſere
Notiz über die Entſcheidung des Saalekreisvorſtandes in der
letzten Numemr unſeres Kreiſes etwas „fraglich“ gebracht
wurde. Nachfolgender amtlicher Bericht gibt nun Klarheit
und dürften auch die beſtehenden Zweifler nun befriedigt ſein.
Der Vorſitzende des Saaglekreiſes ſchreibt uns:

Jn Nr. 248 Jhres geſchätzten Blattes bringen Sie eine
Notiz über die Kreisvorſtands- Entſcheidung zu dem Proteſt
des hieſigen V. f. B. gegen das Ergebnis des Spieles V. f. B.
gegen Sportverein 98-Halle am 5. Oktober d. Js. Dabei zwei-
feln Sie die Rechtmäßigkeit der Urteilsbegründung an, indem
Sie die tatſächliche Entſcheidung des Schiedsrichters in Frage
ſtellen. Dieſe Kritik dürfte geeignet ſein, ein falſches Urteil
über die Perſönlichkeit des Schiedsrichters wie über die ent
ſcheidende Behörde hervorzurufen. Jch bitte Sie deshalb,
vorſtehende und nachfolgende Ausführungen bald möglichſt zu
veröffentlichen

Nach der beſtimmten Ausſage des Schiedsrichters hat in
dem ſtrittigen Falle ein Spieler Sportvereins in dem Augen-
blick, als er den Ball mit dem Fuße über den Kopf heben (der
Sportsmann bezeichnet dies als „Ziehen“) wollte. den Ball
mit der Hand geſtreift, ohne aber dadurch dem Ball eine an
dere Richtung zu geben. Daß dieſes Streichen des Balles
mit der Hand nicht beabſichtigt war, erhellt ohne weiteres
daraus, daß ſich andernfalls der Spieler ſelbſt benachteiligt
hätte, wenn er dem Balle eine andere Richtung gegeben haben
würde. Dieſes unbeabſichtigte Berühren des Balles mit der
Hanb ſiellt aber keinen Verſtoß gegen die Fußballregeln dar.

re eeeeccaeeeeaeeeeeeeee cceeeeeeeeeeeeeeeee S
Amtliche Anzeigen

meeBekanntmachung.
Begen bevorſtehender Einſtellung des Eiſen

bahnperſonennerkehrs hat mich der Regierungs
Präſident ermächtigt, die gemäß Miniſteriglerlaß
vom 28. Juli 1919 eingezegenen Perſonenkraftwagen
in induſtriellen, gewerblichen und landwirtſchaft
lichen Betrieben nach Bedarf in der Zeit vom
8. 15. November vorübergehend wieder zuzulaſſen
und einſtweilige Zulahnngsbeſcheinigungen aus
uſtellen. Das Gleise gilt für Perſonenkra twagen,
ie bisher noch nicht zugelaſſen waren und deren

Zulaßung vom Regiernngs- Präſidenten auf Grund
desſelben Erlafſes abzelehnt werden mußte.

Jch ſtelle en Intereſſenten auheim, umgehenb
entſprechende Anträge bei mir zu ſtellen.

Merſeburg, den 4. November 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
Wichtig für Landwirte in Sachſen Anhalt!

Bekanntmachung.
Nach einer Entſcheiöung des Reichsverſihernugsamts vom

2. Auguſt 1919, abgedruckt in den Amtlichen Nachrichten des
R V. K. Nr. 254 Seite 373, findet auf ruſſiſch-polniſche in
Ser Landwirtſchaft iätige Zeitarbeiter, die ſich bei Ausbruch
Ses Krieges im Jnlande befanden und hier zurückgehalten
worden find, vom 14. November 1918 (lufhebung des Belage-
rungszuftandes) an der Bundesratsbeſchluß vom 21. Febr.
1901 (Zen ralblatt für das Deutſche Reich 1901 Seite 78)
wieser Anwendung. Ein gleiches muß in der Regel nach
der Auffaſſung der Landesverſicherungsanſtalt für die wäh-
reud des Krieges nach Deutſchland abgeſchobenen und für
die freiwillig nas Deutſchland gekommenen und die als ent
Iaſſene Kriegsgefangene dort verbliebenen ruſſiſch- polniſchen
Land arbeiter gelten. Sie ſind demnach „nicht verſicherungs-
pflichtig“. Die Zahlungspſflicht des Arbeitſjebers veſtimm
ſich nach 5 1239* R. O. Auf öſterreichiſchepolniſche Zeit
arbeiter fand auch währens des Krieges der erwähnte Bundes
ratsvbeſchluß Anwendung Alle entgegenſtehenden Anord-
Ruüngen und Bekanntmachungen auch der Laudesverſicherungs
anſtalt ſind ſomit hinſällig.

Die Herren Arbeitgeber werden aufgefordert, binnen
drei Tagen der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt
zu Merſeburg durch Poſtk.rie mitzuteilen:

3) Die Zahl der ſeit 14 Novbr. 1918 beſchäſtigten polniſchen
Zeitarbeiter ruſſiſcher oder öſterreichiſcher Staatsange-
börigteit;
den Beginn der Beſchäftignng

5) ob und inwieweit bisher Beitragsmarken verwendet
oder bereits Ausländerbeiträge an die Landesverſiche
rUungsanſtalt gezahlt worden ſind.
Die Beitragsmarken werden angerechnet.
Die Unterlaſſung der Anmeldung kann Strafe nach ſich
ziehen (F 14882 R. V.-O.).

Merſeburg, den 17. September 1919.
Landesverfichernngsanuſtalt Sachſen-Anhalt.

Der Diand der Beiſterſchaſtsfpiele im STaalekreis. De
n

finden. Denn die Kugend zu unterweiſen, nicht nur praktiſch,

nun die Regeln beſagen: „Kein Spieler darf den Bal
abſichtlich mit der Hand oder dem Arme berühren.“ U

die amtlichen Entſcheidungen, welche dieſen Regeln beigegeben
nd, beſagen weiter: „Es können Fälle vorkommen, in denen
as Berühren des Balles mit den Händen oder Armen als

unabſichtlich erſcheint alsdann ſoll kein Strafſtoß gegeben wer
den.“ Jn richtiger Auslegung dieſer Beſtimmungen hat der
Schiedsrichter in dem fraglichen Falle von einem Strafſtoß
ahgeſehen, weil nach ſeiner Anſicht das Vergehen unabſichtlich
war. Der Schiedsrichter, welcher in ſeiner langiährigen
Praxis ſchon mehrere Ligaſpiele zur allſeitigen auch der
des hieſigen V. f. B. Zufriedenheit geleitet hat, betonte aus
drücklich, daß er ſich keinen Augenblick darüber im Zweifel ge
weſen ſei, daß das Berühren des Balles unbeabſichtigt und
deshalb nicht ſtrafbar war. Nach alledem mußte der

Kreisvorſtand zu der Entſcheidung kommen, daß der Proteſt
des V. f. B. abzulehnen war.

Erich Kampfrad, 1. Vorſitzender des Saalekreiſes.
Winterſport. Der Thüringer Winterſportverband hielt

kürzlich eine Sitzung ab. Alle thüringer Gaue waren ver
treten. Aus den Verhandlungen war zu entnehmen, daß man
in Thüringen rege Tätigkeit entfaltet, den Winterſport in jeder
Richtung hin auszubauen. U. g. wird der Schneeſchuhläufer
Luther aus München im Dezember oder Januar zur Ausbil-
dung von Sportlehrern in Oberhof einen Sportkurſus ab
halten. Des längeren erörterte man die Frage der Wege
bezeichnung in Thüringen für- den Winterſport. Es ſoll eine
Thüringer Winterſportzeitung herausgegeben werden, wozu
ſchon beträchtliche Summen geſtiftet worden ſind. Der Bezirk
Südthüringen iſt dem Verband beigetreten. Jn den Vorſtand
wurden gewählt: 1. Vorſ. Direktor Völker-Suhl, 2. Vorf.
Baurat Ehrhardt Weimar, Schatzmeiſter Kommerzienrat
GüntherDietendorf, Schriftführerin Frau Schlegelmilch-Suhl.
Das Programm für den Winterſport 1919/20 umfaßt: Schnee
ſchuhlanfen: Meiſterſchaft von Thüringen am 1. Februar 1920
Oberhof. Meiſterſchaft Nordweſtqgan 25. Januar 1920 am
Juſelberg. Meiſterſchaft Mittelelbgan 15. Februar 1929 Zekla
oder Oberhof. Meiſterſchaft Südgau 8. Februar 1920 Ernſi-
thal. Rodeln: Meiſterſchaft von Thürinoen 8. Februar 1920
Friedrichrodg. Nordweſtgan 15. Februar in Brotterode,
Mittelgau 28. Februar in Oberhof, Südoſtgau 25. Februar
Lartſcha oder Sonneberg. Eislauf: Meiſterſchaft von Thürin-
gen 8. Februar 1920 Jeng. Die Eislanfmeiſterſchaften wer
den am 25. Jannar für den Nordweſtgau in Gotha, für den
Mittelgaun in Erfurt und für den Südagau in Koburg ausge
tragen. Bobſleigh: Meiſterſchaft von Thüringen am 8. Febr.
1920 in Oberhof, Nordweſtgau am 7. Februar in Friedrich
roda, Mittelgau am 21. Jannar 1920 in Oberhof.

Verſchievenes. Die Rudergeſellſchaft von 1874 Halls
(Saale) ernannte in der diesjährigen ordentlichen Hauptver-
ſammlung ihren hochverdienten erſten Vorſitzenden, Direktor
Max Oeftreich, einſtimig zum Ehrenvorſitzenden. Die Neu-
wahlen ergaben als 4. Vorſ. Guſt. Bührlon, Rob. Bärwald
als 2. Vorſ., P. Boesmann als 1. Schriftführer, Johs. Müller
als 2. Schriftführer, Mar Schulz als 1. Schatzmeiſter, H.
Eggeling als 2. Schatzmeiſter. A. Knäuſel als Ruderäſteſten,
M. Fleiſchhaner als Ruderwart. Trotz der leider ſehr ſtarken
Kriegsverluſte kann die R. G. ſchon mit über 500 Mitaliedern
in das neue Geſchäftsjahr eintreten. Die 45jährige Stiftungs-
feier findet am Sonngbend, den 8. November, ab nachmittag
t Pr. in den geſamten Räumen des Neumarktſchützenhauſes

att.
Otto Streubel-Feng Der Gründer und Leiter der

Schwimmabteilung des 1. Sportvereins in Jena Otto Streu-

gen große Verdienſte erworben.

bel iſt im Alter von 28 Jahren geſtorben. Er hat ſich nicht
nur um den Schwimmſport in Jena, ſondern in ganz Thürin-

Bekanntmachung.
Da ber Anstauſch der Ratifikationsurkunden und damit

der endgültige Friedensſchluß wider Erwarten hinausge-
ſchoben worden iſt und der Zeitpunkt des Jukrafttretens des
Friedensvertrages vorlänſig noh nicht abgeſehen werden
kann, entfällt damit auch bis auf weiteres die Möalichkeit,
mit den Biehablieferungen an den Feindbund zu beginnen.

Es wird daher unter Aufhebung unſerer Bekanntmachung
vom 21. Okiober 19109 auf Anweiſung des Preußiſchen Lande s
ſleiſchamts hiermit beſtimmt:

Vom Tage des Erſcheinens dieſer Bekanntmachung ab
iſt der Handel, ſowie jeglicher An- uns Berkauf von
Zucht- und Nutzvieh unter den bisherigen Beſchränk-
nungen bis auf weiteres wieder freigegeben.

Magdeburg, den 2 November 1819.
Preußiſche Pruvingial e Fleiſchſtelle

für die Provinz Sachſen
Breyer.

Lebensmittelvom 10. 918 16 November 1919 auf den Kopf:
150 Gramm Bohnen zu 38 Big. auf Bezugſchein Nr 71

250 en250 n Zucker auf Bezugſchein 72.Abgabe der Bezugſcheine am Mittwoch, den 5. Rovember
1919 und Donnerstag, den 6. November 1919.

Einreichung der Forderungsnachweiſe wie ütlich.
Verkauf nächſte Woche Donnerstag bis Sonnabend. Ber

kauf vorher verboten.
Bierſesnurg, den 4. November 1919.

L.-A. 3 02/19. Das ftädtiſche Lebensmittelamt.
Ausgabe von Margarine und Rüböl

am Sonnabend, den 3. November 19109.
Es werden zugeteilt:

1. 50 Gramm Margarine zum Preiſe von 47 Pfg.
2. 20 Gramm Rüböl zum Preiſe von 9.26 Mk.

Auf jede Zuſatzfettmarke mit dem Auförnck K 50 Gramm
Schmalz zum Preiſe von 80 Pfg.

Fettmarken mit dem roten Aufdruck G ſind nur mi
50 Gramm Margarine zu 47 Pfg. zu beliefern.

Auf die roten L- Marken iſt nichts zu verabfolgen.
Merſeburg, den 3. November 1912.

L.-A. I 3173/19. Das ſtädtiſche Lebensmittel amt.
Roß fleiſch und Fleiſchwaren- Verkauf

findet am 5. November 1913 bei Hoffmann. Brühl Nr. 6
auf Feld 2

nachm. von 2 Uhr auf die Ordnungsnummern 1601--1705

x 1701 --1800KRatt. Ein Axſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſieh ni

Merſeburg, den November 19t9.
L.-A. 10491 as nädirſche Lebenszzittelamt.

Frauenleiden Zettnäs s en
verhütet

3efreiung sotort. Alter and Ge-Alvitol schlecnt angeren Ausk. umsonst.
Zu haben in alen Apotheken und Sanis Versand Hünches 138 a

Drogerien. rHriefmarkenſammlungProben und Prospekte durch

Max Kahn, G. m. S. H. z verkaufen. Wo? ſagt die
Expedition dieſes Blattes.Berlin S W. 88.

Kaſenſtanzen

der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Werktags 8--12 Uhr vorm.
außerdem Freitag

nachmittags 3--4 Uhr.
Derſeburg, den 28. Okt. 1913.

X. 539/19 Der Magiſtrat.
Kusgzabhe von Petroleum

von Donnerstag, den 6. No
vember 1919 ab auf Abſchnitt
2 der Petroleumkarte
1 Liter Petroleum zu 1.26 Mk.

Merſeburg, den 4. Nov. 1910.
Der Wagreſtrat.M. 678/ 9.

HolzAußtion.
Sonnabend, den 8. November

d. Js nachmittags 1 Uhe ſindet
in Zützſchdorf bei Körbisdorf,
Station Neumark-Besra der
Verkanſ des geſamten

Holzbeſtandes
dem Friedrich Shumann ſchen
Erben gehörig, öffentlich meik-
bietend gegen Barzahlung
ſtatt. Zum Verkauf kommen

835 Stück Nüſtern, 40 Eſchen,
20 Pappeln, 3 Erlen, 77
Weiden, 20--25 Pflaumen-
und 10 Apfelbaumſtaämme.

Die Hälfte davon iſt als
Nutz-. das andere als Brenn-
holz zu verwenden Sammel-
platz: „Gaſthaus Benndsrf“.

Jm Auftrage der Erben:
Albert Franke, Auktiongtsr.

e

Gntes nsergäguges

ArbeitsMerdo
(9 jähr. Fuchs
däne), ſteht zu ver aujen

Kl.-Kana Nr. 48.

2 Arbeitspf2 Arbeitspferde

als überzählig, preiswert zu
verkaufen

Gebr. Hüller, Halle a. S.
Arrillerte- Str. 20 (Ziegelei).

einen jährWer tauſcht ſtr. Ziegenboct

gegen Ziege
um Geſl. Offert. unt. H. B.
an die Expedition d. Blattes.

Einſtellung
d. Perſonenverkehrs.
Hemäß Verorönung der
Reichsregierung vom 31. Of
tober d. Js wird in der Zeit
vom 5. bis 15. November d.
8. einſchl. auf ſämtlichen

Hanpt- und Nebenbahnen der
geſamte Berſohnenzugverkehr
mit Ausnahme des unbedingt
notwendigen Ardelterverkehrs
eingeſtellt.

Die Fahrpläne für die hier-
nach noch verkehrenden Ar-
beiterzüge werden auf den
Bahnhöfen bekannt gegeben.

Halle (Saale), 2. Nov. 1918.
Eifensahndirektien.

Bekanntmachung.
Spreehstunden in Ange

legenheiten der Fürſorge für
a rierahesehüädigte finden
im „Oeffentlichen Arbeits nach
weis“, Kleine Ritterſtraße Nr.

ieen Wochentag vormittags
von 8 Uhr, ſtatt.

Um Bekanntgabe der offenen
Stellen, auch der nur vorüber
gehenden, wird gebeten.

Merſeburg, d. 15. Juni 1945.
Der Ardeits-klns ſchuß

der Kreisfürſorgetelle für
Krieagsbeſchädigte.

a

Gönstiges Angebot!
Nicht ropiende

hellbrennende

Baum Kerzen
Postpaket 18Kart.
à 12 Stück 84 h.

Haushalt-Kerzes
ostparet i0 Kart.
a 10 Stöck 65. M.

Rnuch.reie u. gefahriose
Wander-Kerzen
erstmalig wieder im freieo

Handel
Postpaket 60 Kartons
25. M. Prodesendung ent-
näkt von jeder Sorte i Kart

aus mmen I M.
geg. Vachn.

Eistau-lametta
100 300 500 Briefe

Z. 19. 9 19.-M.o, 100,,
ſodo rie.
a8. M. p. 100

H. r. üetaeh, Lauban
Vertreter überall gesucht.
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